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Im redaklionellen Cetle
koſtet die Zeile 75 Pfennig.
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Inſerate
ſar die ſällige Bummer
müſſen ſpäteſtens bis vor
mikiags halb 10 Uhrin der
Expedik e ſorsrben
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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delihſch Bikkerfeld,

Baumburg Weißenfels Zeit, Wikkenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga
Expedition Harz 42/43.,

Vom Grld, das auf der Straße liegt.
Sinnloſe, in ihrem Ertrage unbedeutende Steuerprojeltewerden ſeit Monaten in den Reihen derjenigen „Vollovertteter

erörtert, die es für ihre Pflicht halten, die angebliche Reichs
finanzreform, die in Wirklichkeit keine Reform iſt, ſondern ledig
lich das Anſetzen neuer Steuerſchrauben bedeutet, zu unter
ſtüßen. Jn allen Ecken werden neue Steuerobjekte aufgeſtöbert;
ſelbſt Pläne, die höchſtens einige Hunderttauſend Mark ab
werfen könnten, ſind ernſthaft von den „Reform“-Praktikern er
wogen worden. Und doch liegt Geld genug auf der Straße;
die Regierung will es nur nicht aufheben.

Am Mittwoch wurde im Reichstage der Schleier von der
Liebesgabe an die Brenner wieder einmal gelüftet. Sie iſt
eine der umverſchämteſten Begünſtigungen der Agrarier; aber
die Regierung mag ihren Lieblingen nicht zu nahe treten und
beſterert lieber noch den Lohnzettel der Konfektionsarbeiterin,
der auf 6 bis 8 Mark wöchentlich lautet, als daß ſie den not
leidenden Großgrundbeſitzern die Liebesgabe entzöge. Seit
20 Jahren werden die deutſchen Steuerzahler zugimſten einer
Handvoll Schnapsbrenner gebüßt; 880 Millionen Mark ſind
in dieſen zwei Jahrzehnten in die Taſchen der Fuſelfabrikanten
gewandert; manche öde Klitſche in Oſtelbien iſt, wie der Abg.
Holtz im Namen ſeiner MitSchnapsbrenner mit agrariſcher
Unverfrorenheit zugab, mit dieſem Gelde herausgeputt worden,
und mehr, als man ahnt, ſind chemiſche Wunder ge-
ſchehen, gegen die das Wunder auf der Hochzeit zu Kang ein
leichtes Spiel war. Dort wurde Waſſer in Wein, in „Agra-
rien“ aber werden Kartoffeln in Sekt umgewandelt! Mit Recht
ſagte der Redner unſerer Fraktion, der Genoſſe Südekum, den
Agrariern ins Geſicht, daß der hochnäſigſte Junker nicht ab
lehne, ſich eine Rente durch den ſchnapsnäſigen Pennbruder
zuſanmenſaufen zu laſſen.

Das heute geltende Syſtem der Spiritusbeſteuerung gehört zu
den verzwickteſten Steuerfyſtemen, die jemals beſtanden haben.
Drei Steuerarten beſtehen neben einander: die Maiſchbottich-
ſteuer, die Verbrauchsabgabe und die Brennſteuer. Sie durch
kreuzen ſich zum Teil in ihren Wirkungen, ſie werden für ge-
werbliche und landwirtſchaftliche Brennereien ganz verſchieden
gehandhabt, beruhen in Norddeutſchland auf anderen Grund
a als in Süddeutſchland ſind kurzum ſo recht geeignet,
allerhand Manſchereien und Schiebungen Tür und Tor zu
öffnen. Die Schnapsbrenner haben ſich dieſe Geſetze ſelbſt ſo
zurechtgedrechſelt, um ihre Liebesgabe auf alle Fälle zu ſichern.

Was iſt die Liebesgabe Seit dem 1. Oktober 1887 wird
im ganzen Reiche vom Hektoliter Spiritus eine Verbrauchs-
abgabe von 70 Mk. erhoben, durch die das Hektoliter Brannt-
wein von 33 Erad um etwa 28 Mk., alſo ein Liter Schnaps
mit 28 Pfg. belaſtet wird. Die Branntweinſteuern ergeben zu
ſammen ungefäſr 130 Millionen Mark im Jahre für die Reichs-
kaſſe; darüber hinaus aber zahlen die Brann weintrinker noch
ungefähr 44 Millionen Mark an die Brenner: das Branntwein
ſteuergeſetz beſagt nämlich, daß die Verbrauchsabgabe von 70 M.
bis zu einer für jede Brennerei beſtimmten und begrenzten
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(ontingentierten) Menge Spiritus auf 50 Mk. ermäßigt
wird. Dieſe kontingentierte Menge beträgt rund 24 Millionen,Hektoliter 28 Proz. der Produktion Fur dieſe werden alſo

pro Hektoliter 20 Mk. weniger Steuern entrichtet als für die
Menge, die über das Kontingent hinaus gebrannt wird. Da
das Kontingent abſichtlich niedriger gehalten worden iſt als der
Verbrauch an Trinkbranntwein erfahrunzsgemäß iſt, da alſo
wenigſtens ein Teil des Ueberkontingents zum Verbrauch her-
angezogen werden muß, ſo richtet ſich der Preis des geſ am
ten auf den Markt gelangenden Spiritus, des Lontingentierten
wie des nichtkontingentierten, nach dem Preiſe des nichtkontin-
gentierten, mit 70 Mk. beſteuerten. Der Steuerunterſchied von
20 Mk. kommt alſo den 2 Millionen He tolitern Kontingents-
ſpiritus zugute. Und zwar ganz offenbar: die Brenner liefern
nämlich al len Spiritus, den ſie brennen, zunächſt auf ein
unter Verſchluß der Steuerbehörde ſtehendes Lager, wobei
ihnen 70 Mk. Steuer für jedes Hektoli er auf ihr Konto an-
geſchrieben werden; für ihre Kontingentsmenge erhalten ſie aber

da hierauf ja nur 50 Mk. ruhen von der Steuerbehörde
ſogenannte „Berechtigungsſcheine“ ausgeſtellt, die ſie bei ihr
ſelbſt als Bargeld verwenden, ſonſt aber auch an der Börſe
verſilbern können. Dieſe „Liebesgabe“ iſt ſo bedeitend, daß
z. B. ein Brenner, der 50 000 Liter Kontingent hat, 70 000
Liter pro Jahr im ganzen brennt, und das ganze Produkt in
einer eigenen Fabrik in Efſſig umwandelt, nicht nur ſeinen
Unternehmerprofit an dieſem Eſſig umſäckelt, ſondern noch
obend rein 14400 Mark aus Reichsmitteln er-
hält. Ja, wenn er ſeinen erzeugten Spiritus gar nicht in Eſſig
umwandelte, ſondern einfach in die Goſſe laufen ließe oder an
zündete, ſo würde er an dieſer Liebesgabe noch verdie-
nen! Den Hauptvorteil von der Liebesgabe gaben einöge
Großbrennereien und die Sablrrichen land wi tlichen Bren
nereien; ſie hemmt aber nuch die der Spiritus
induſtrie, weil nur ſolche Brennereien neu zur Kontingentierung
zugelaſſen werden, die als landwirtſchaftliche gelten. Die Sache
ſtellte ſich in den 20 Jahren des Beſtehens dieſer Geſetze ſo,
daß die vier größten Brennereien genau ſo viel von den 880
Millionen Mark Liebesgaben geſchluckt haben wie die 16 000
kleinſten Brennereien.

Aber neben dieſer großen, wie man ſieht, für ein-
z'e ne Brenner ſehr lukrativen Liebesgabe exiſtiert für alle
noch eine ſogenannte kleine. Das Maiſchbottichſteuergeſetz,
ſeit 1812 in Kraft, hat die Belaſtung gleich gelaſſen, aber auch
die Rückvergütung bei der ſogenannten Denaturierung des
Spiritus: da nun aber inzwiſchen die Technik der Brennerei
ſich ſehr verbeſſert hat, ſo wird jetzt aus demſelben Maiſch
quantum mehr Spiritus gewonnen als früher, Sieg wie
7 Mk. pro Hektoliter zu viel zurückgegeben. wird
die Maiſchraumſteuer in immer höherem Maße aufgebraucht: ſie
dient mehr den Brennern als der Reichskaſſe.

Wenn die Verbrauchsabgabe in der heutigen Höhe aufrecht-
erhalten wird die Sozialdemokratie iſt dafür allerdings nicht
zu haben und nicht zu haben geweſen die Liebesgaben aber
abgeſchafft werden; wenn ferner die Verwaltungskoſten auf

heben will, weil agrariſch Trumpf iſt.

abgeſetzt werden, dann fallen der Reichskaſſe rund
80 Millionen mit einem Schlage zu. Dieſe Summe
würde ſelbſt vom Standpunkte der Mehrheit aus alle die ver
kehrsfeindlichen, ſchädlichen, zum Teil direlt unſinnigen Steuern
nicht nötig machen, durch deren Erfindung ſich die Steuer
kommiſſion ein Denkmal errichtet hat.

Nun wenden die Verteidiger der Liebesgahe ein, ſie käme
wie ſchon geſagt, der Landwirtſchaft, den leichten Böden,
der Viehhaltung uſw., ja geradezu der Geſamtheit
des Volkes zugute. Das iſt nichts als ein agrariſches
Schwindelmanöver! Vorteil hat nicht die Landwirtſchaſt,
ſondern einige landwirtſchaftliche Brenner, nicht die Allge
meinheit, ſondern eine Handvoll Leute, die es verſtanden
hat, den Säckel des Reiches für ihren Geldbeutel hren.
Jhre Behauptungen haben denſelben Wert wie die andere,
daß man das Gewerbe nicht „beunruhigen“ dürſe. Seit 20
Jahren ziehen die Brenner zu Unrecht die Liebesgabe
ein, und jetzt ſollen wir ſie, zartfühlend, nicht „beunruhigen“!
Als ob es jemals zu früh wäre, daß ein ſchreiendes Unrecht
aus der Welt geſchafft werde! Und das bei der geradezu un
erhörten Begünſtigung, die die Agrarier in den letzten Jah

ren ſich zu ſichern verſtanden haben. Jhnen hat ſich ja alles
zum beſten gekehrt: kein Geſetz iſt gemacht worden, bei dem
ſie nicht den Rahm abgeſchöpft haben, kein Vorteil, den ſie
nicht herausgebracht haben. Sie ſitzen im Rohre und ſchnei-
den Pfeifen. Auf Koſten der Broteſſer wird ihnen die Grund
rente geſteigert, auf Koſten der Allgemeinheit bringen ſie aller
hand Vorteile an ſich; ihre Söhne werden vom Staate ver
ſorgt, ihre Vertrauten ſorgen in allen Regierungen nur für
ſie wie es einſt Bötticher verzweiflungsvoll ausrief: „Wir

a ja nur für Sie!“
Jm Volke draußen, wo man mit ſorgengeſpanniem Blick

auf das Werk des Reichstags blickt, würde man gar nicht
verſtehen, wollte man worklos an dieſen Liebesgaben vorbei
gehen. Und deshalb war es gut und recht, daß unſere Par
tei mit Nachdruck hinwies auf das Geld, das auf
der Straße liegt, das aber die Regierung nicht auf

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 17. Mai 1006.

Der Reichstag
r am Donnerstag zunächſt die dritte Leſung der kleinen
Börſenreform vor, die nach unerheblichen des
Kanitz und des Arendt z die Stimmen der
und einiger Rechtenmitgli angenommen wurde. Dann
wurde die Poſtreſolution weiter beraten. Der Unter
Staatsſekretär im Reichspoſtamt Sydow legte das nette Ein
geſtändnis ab, daß Podbielskis prechen, das Orts
herabzuſetzen, das bei der Verſtaatlichung der Privat
gegeben wurde, den Zweck hatte, die geſetzliche Feſt
legung der Ortsſätze zu hindern. Ein neuer Zug zu

einen entſprechenden Betrag (5 Proz. ſtatt jetzt 15 Proz.) her dem anmutigen Bilde des dicken Poſtgenerals a. D., Sperren

a Waterlovo.Erzählung von Erckmann-Chatrian.

Und ſein Blut ſpritzte auf mich wie Regen. Endlich fieler. J hatte i erf no den und als ich ſah,
wie einer dieſer Dragoner mich ſchon im voraus von weitem
anblickte und ſ vornüber beügte, um mir einen
verſetzen, ſchoß ich auf ihn aus a Nähe.
einzige Menſch, den ich von meiner Hand fallen ſah.

Um das Maß voll zu machen, begannen ihre wieder ge-
ſammelten Truppen von neuem auf uns zu ſchießen und hat-
ten ſogar die Kühnheit, uns mit dem a onette anzugreifen
Die beiden erſten Glieder konnten ſich allein verteidigen. Es
den abſcheulich, daß man uns in ſolcher Weiſe auf
geſtellt hatte.

Mitten unter unſeren Kolonnen folgten uns jetzt die roten
Dragoner in das Tal hinab.

am beſten verteidigt, denn
ahnen, während die beiden anderen an
ler verloren hatten.

ſol piele vor Augen haben und iErfindungen macht; dieſe

ſie durchführen müſſen, teuer zu ſtehen.
Atem ſchöpfend blickten wir hinter uns und ſahen die roten

Dragoner ſchon den Hügel hinauf reiten, um ümſere große
Batterie von achtzig Geſchützen zu nehmen, aber Gott ſei
Dank, jeht war die Reihe niedergemetzelt zu werden auch an

Fergr atte aus ſchen neſe un 8 ragonerwie ſer Süit wei Regimenter Kü unddie rechte
ein Regiment

Wer g in die e wiſchen wir

raſſiere inciers in die linke ne Als man ſie ſah,

waren ſie auch ſchon über die Dragoner her. Man jeden
Hieb an den gürggen eiten, die Pferde ſchnauben; man
ſah auf hundert Schritt Lanzen ſich heben und ſenken,
die großen Säbel e a en, die Menſchen ſich krümmen,
um von unten zu ſtechen, die Pferde ſich in die Höhe richten
und mit ſchrecklicher Stimme wiehernd um beißen; und
darauf ſah man, wie die Leute unter den Füßen der Pferde
z der Erde ſich aufzurichten verſuchten und mit der Hand

eckten.

Wie gräßlich ſind doch die Schlachten! Buche rief:
Mut!“ dagegen fühlte, wie mir der eiß von derStirn ſtrömte. Andere mit Schmarren im chte und die

Jn zehn Minuten waren ſiebenhundert Dragoner außer Ge
echt geſetzt; ihre grauen Pferde liefen, das Gebiß zwiſchenJ Aen überall umher. Einige hundert von en kehr

ten zu ihren Batterien zurück, aber mehr als einer ſchwankte
und hielt ſich an der Mähne ſeines Pferdes feſt. Sie hat-ten eingeſehen, daß es a nicht alles iſt über die Leute e

ziſtürzen und daß einem auch Anpe zuſtoßen können,
ie man ſich nicht gefaßt gemacht hat.

n gräßlichen Schauſpiele iſt mir am meiſten
in Erinnerung geblieben, daß unſere Kürgſſierr, als ſie, die
langen Klingen bis zum Korbe rot, zuri rten, unter einan-
der lachten, und uns ein dicker Rittmeiſter mit einem großen
praunen Schnurrbarte ſchalthaft zublinzelte, als hätte er uns
ſagen wollen:

„Nunk habt geſehen wir haben ihnen gründ-
lich heimgele

a, aber es blieben dreitauſend von den unſrigen in dieſem
Tale! Und es war noch nicht zu Ende, die Kompagnien,
Bataillone und Brigaden ordneten ſich wieder; von ie
Sainte knatterie das Gewehrfeuer herüber; in größerer Ferne
donnerte bei Hougoumont die Kanönade. Dies alles war erſt
ein kleiner Anfang, die Offiziere ſagten:

„Wir müſſen wieder anfangen.“
loſe hätte geglaubt, daß das Leben d Menſchen nichts

oſtete.
Man mußte endlich Haie-Sainte erſtürmen; man mußte im

Zentrum des
üm jeden Preis erzwingen, wie man das

Von dieſem ga

Platzes durch das Feuer der Außenwachen und Halbmonde
hindurch aufſprengt. Das erſtemal waren wir zurückgetrieben
worden, aber die Schlacht war im Gange, man konnte nicht
mehr zurückweichen.

Nach dem Angriff der Küraſſiere war um uns
wieder in Ordnung zu bringen. Die Schlacht fuhr bei
Hougoumont fort; auf unſerer Rechten begann die Kanonade
von neuem; man hatle zwei Batterien a tellt, um die
C auſſe hinter Hale-Sainte, wo die Straße ſich auf den
Hüge ſieht zu ſeßtern. Jeder ſah, daß der Angriff dorthin

eindes den Durchmarſch auf dere i

g re werden ſollte.
Wir warkteten mit dem Spefr im Arm, als n brei

Uhr Buche, der rückwärts nach der Landſtraße blickte, zu mir
agte:

Da kommt der Kaiſer.“
Und noch andere ſagten in den Gliedern:
Da kommt der Katſerl“Der ulverrauch war ſo dicht, daß man kaum auf dem

kleinen Hügel zu Roſſomme die Bärenmützen der alten Garde
ſah. J atte mich ebenfalls umgewendet, um den Kaiſer
zu ſehen, aber bald erkannten wir den Marſchall Ney mit ioder ſechs Offigieren des Generalſtabs; er kam von dem

auptquartier durch die er im Galopp direkt an uns zu.
ir ſtanden mit dem Rücken gegen ihn gekehrt. Unſere Ba-

taillonsführer ritten ihm entgegen. Wir en ſie reden, ohne
bei dem Lärm, der uns die Ohren erfüllte, eiwas zu ver

men.
ofort ritt der Marſchall vor die Front unſerer beidenalt und zog den Degen. Seit der gro e Muſterung

z Aſchaffenburg hatte ich ihn nicht ſo nahe geſehen; er ſchienlter, magerer, knochiger, aber es war noch immer derſelbe
Mann; er blickte uns mit ſeinen grauen Augen hell an, undman hätte geglaubt, daß er uns alle ſähe; cher bildete ſich

ein, daß er ihn anblickte. Nach einem Augenblicke ſtreckte
er ſeinen Degen nach Haie-Sainte und rief uns zu:

„Wir werden den Meierhof ſtürmen! werdet ihn
uſammen einnehmen. Er iſt der Knotenpunkt der Schlacht.

werde Euch ſelbſt anführen. Bataillon, in Reihen geſeßt,
n es uml!“

(Fortſetzung folgt.)



mi und ſtillen Teilhabers der Firma T g. rDove und Kämpf S nicht ohne
Ber die u Gründe vor, die gegen dieſe neneverkehrsfeindliche Maßregel ſprechen, und Genoſſe Singer kenn

chnete dies blöde Syſtem der Plusmacherei, das die Mittel
dsfreundlichkeit der Kaſtraten Mehrheit ſo brillant illuſtriert

Der dicke Gamp wütete gegen die Großſtädte und der national
liberale Heulmeier Patzig tat es ihm faſt noch zuvor. Das
biedere m ſchwieg ſich aus und drückte nach Schluß der
Diskuſſion die Reſolution durch. Die weiteren Reſolutionen
wurden von der Tagesordnung abgeſetzt und überraſchend
früh Schuß gemacht.

Am Freitag geht's an die dritte Leſung der SteuerVorlagen.

Der Diätenvorlage
hat geſtern nachmittag der Bundesrat in einer unter dem
Präſidium des Grafen Poſadowsky tagenden Sitzung endgültig
zugeſtimmt. Da der Reichstag an der urſprünglichen Re
gierungsVorlage weſentliche Aenderungen vorgenommen hatte,
mußte der Bundesrat erſt den beſchloſſenen Aenderungen zu
ſtimmen. Das iſt nun geſchehen, und es wird erwartet, daß
ſchon morgen das Geſetz im t veröffentlicht werden
wird. Nach dem Geſetz werden die Reichstags- Abgeordneten
auf allen deutſchen Bahnen Freifahrt haben während der
Sitzungsperioden und der zu dieſen zählenden Vertagungen,micht aber in denjenigen Sommermonaten während deren da

Parlament formell geſchloſſen iſt.

Das Schulverpfaffungsgeſetz
Die Nationalliberalen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes,

die vom Schulkompromiß bereits abgefallen waren, ſollen wie
der zurückgefallen ſeien. Zwiſchen den Konſervativen, dem
Zentrum und den Nationalliberalen ſoll ein neues Kompromiß
abgeſchloſſen worden ſein, wonach der von den Nationallibe-
ralen beanſtandete S 40 fällt, der ganze ſchmähliche Reſt aber
alsdann vom Abgeordnetenhauſe gegen die freiſinnige Oppo
ſition zum Geſetz erhoben wird.

Es iſt intereſſant zu ſehen, daß die Regierung auf die Zu-ſtimmung der Nationalliberalen großes Sewigt legt. Auch
ohne ſie wäre nämlich im beſten aller Parlamente ne reich

liche W beſtehend aus der Junker- und der Pfaffenpar-
tei, für alle Volksverdummung vorhanden. Aber ſo ganz
möchte man nicht die Maske ablegen: man will dem preußi-
ſchen Volke nicht ſo offen zeigen, wer in der zweiten Kammer
Preußens regiert; man will in dieſem Parlament, das von
einer kleinen Minderheit gewählt iſt, eine möglichſt große Mehr
heit haben, um den Anſchein hervorzurufen, als entſprächen
ihre Beſchlüſſe vielleicht doch dem Willen des Volkes. Zu dieſer
Komödie bedarf man der nationalliberalen Statiſten; etwas
anderes ſind ſie nicht. Man will den Zweibund der Junker
und des Zentrums durch Aufnahme des „gebildeten Bürger
ſtums“ zu einem Dreibund erweitern. Und dieſes „gebildete
Bürgertum“, das gebildet genug iſt, um keine Dummheit un

begangen zu laſſen, wird ſich auch in dieſe ihm zugedachte
Rolle fügen.

Der S 40 des Schulgeſetzes, der von der Rektorenbeſtellung
handelt, bildet nur ein logiſches Glied in der Kette des ganzen
Entwurfes, der darauf hinausgeht, den Schulunterricht durch
und durch zu verkonfeſſionaliſieren, die Lehre eines verdorbenen
Wortchriſtentums in den Mittelpunkt alles Volksunterrichtes
8 ſtellen, und dem mit den beiden alleinſeligmachenden

irchen verbündeten Staat alle Gewalt über die Schule zu
geben. Es iſt da nur logiſch, wenn der Einfluß der Gemeinde
auf die Rektorenbeſtellung ausgeſchaltet und dem Staate zu-
geſprochen wird. Durch die Verweiſung des 8 40 wird das

chulgeſetz nicht weniger unannehmbar als es mit dieſem
Paragraphen iſt.

Jm übrigen kann es der Sozialdemokratie nur recht ſein,
wenn die innere Harmonie, die zwiſchen den Parteien des
Dreiklaſſenwahlrechtes beſteht, dadurch zum äußeren Ausdruck
kommt, daß ſie ſich alle auf ein dem Volke verhaßtes, von
der Intelligenz verworfenes Geſetz vereinigen Welche Rolle
ſpielt, trotz allen Gezeters, das er erhebt, der Freiſ' n bei
dieſem traurigen Seelenhandel? Von der Proteſtbewegung
der Arbeiter hält er ſich ängſtlich fern; er ſchweigt ſie am
liebſten tot und begleitet ſie, wo er es nicht mehr kann, mit
albern unverſchämten Bemerkungen. Davon haben vir erſt
geſtern eine Probe aus dem entſchieden liberalen“ Berliner
Tageblatte gegeben. Auf der anderen Seite arbeitet er ſieber-
haft daran, eine Vereinigung aller Liberalen, nit Ausſchluß
des Häufleins wirklich Freigeſinnter, herbeizuführen und ver-
folgt die nationalliberale Partei der Schulverderber and Wahl
rechtsfeinde mit ſeinen Liebeswerbungen. Wenn alſo dazu
kommt, daß das ganze J das Zuſtandekommer
des Pfaffengeſetzes durch Erhebung von den Sitzer feiert, ſo
wird man vor den wenigen, die ſitzen bleiben, wenig Reſpekt
haben dürfen. Das Geſetz iſt des Hauſes würdig, und ſie
ſind alle einander wert!

Stichwahlfragen
Die Deutſche n die über die „Stichwahlhilfe“

der Darmſtädter Liberalen für die Sozialdemokratie ob
gleich ſie in Wirklichkeit verſagte noch immer ſehr ergrimmt
iſt, macht eine Rechnung auf, aus der hervorgeht, daß diekleine Fraktion der Freiſinnigen Vereinigung fünf ihrer Sitz

der Stichwahlhilfe verdanke, die die Reaktion ihr bei den
Reichstagswahlen gegen die Sozialdemokratie geleiſtet hat. Es
ſind die Abgg. Hoeck, Pachnicke, Riff, Mommſen und
Schrader, die mit Hilfe reaktionäre Wähltruppen in den
Reichstag gelangt ſind, und ihnen droht die Tageszeitung den
Untergang an, falls ſich ihr Parteichen noch einmal einen
Seitenſprung, wie den von Darmſtadt, geſtatte.

Wie wir die Herren der Vereinigung kennen, dürfte dieſes
Argument ſeinen Eindruck auf ſie nicht verfehlen. Manche
von ihnen, wie z. B Ka Pachnicke, ſcheinen längſt mehr
darauf bedacht zu ſein, ſich die konſervativen als die freiſinnigen
„Kerntruppen“ warm zu erhalten. Trotzdem iſt das Rechen
exempel falſch. Gäbe es in Deutſchland eine wirklich an
ſtändige, wirklich ehrliche bürgerliche Partei, die die politiſchen

orderungen der Demokratie zu den ihren machte, ſo würdeſ. nicht auf die Gnade der Regaktion angewieſen ſein, ſondern

vielmehr dieſer ſelbſt ſehr unangenehm werden können. Durch
die Unterſtützung der Sozialdemokratie könnte ſie im Reichstag
und noch mehr im preußiſchen Landtag zu einer einflußreichen
und angenehmen Stellung emporſteigen. Da aber der Frei-
ſinn in ſeiner Dei ſtatt radikaler zu werden, immer
reaktionärer wird, ſo kann es nicht mehr lange dauern, bis
für die Sozialdemokratie die Frage aktuell wird, ob es
ſich denn überhaupt noch lohne einer ſolchen Partei Stichwahl
hilfe zu leiſten. Nicht bloß die von rechts können die kleine
Gruppe zuſammenſchießen, wir vor links können es genau
ebenſogut.

Die Situation des Freiſinns iſt gewiß höchſt jammervoll;er kommt aus den Aengſten nicht ren Aber der Unter

ſchied zwiſchen den Bedro von rechts und den Bedrängern

verbündeten cher gen den Geſetzentwurf

von links iſt der, daß die Reaktion dem Freiſinn verlaugt,

olle ogramm bist die So ſahen deſich et wird ihm nichts anderes übrig
näg als auf Stichwahlkrü

t e
hängnisvoller, die

Frageſtellung bei richterlichen Vernehmungen
Es gibt Richter, welche einem Zeugen nicht die von dieſem

wahrgenommenen Vorgänge in ihrem Zuſamme erzählen
laſſen ſondern ſich darauf beſchränken, beſtimmte Fragen an
den Zeugen zu richten. Dieſe Praxis iſt auf verſchiedene Ur
ſachen zurückzuführen. Zunächſt muß zugegeben werden, daß
es unter den als Zeugen geladenen Perſonen ſehr viele gibt,
die nicht befähigt ſind, einen wahrgenommenen Vorgang ſachlich
wiederzugeben, ſondern ſich bei ihrer Bekundung über Dinge
auslaſſen, die vollſtändig halb der Sache liegen und deren
Heranziehen den Gang der handlung erſchwert. Es iſt be
greiflich, wenn der Richter im Jntereſſe der Sache ſolche
Zeugen, die trotz Belehrung in ihren nebenſächlichen Aus-
führungen fortfahren und alles mögliche bekunden, nur das
nicht, worauf es ankommt, nicht auserzählen läßt, ſondern be
ſtimmte Fragen nach der Richtung an ſie ſtellt, was ſie zur
Sache wahrgenommen haben. Weniger zu billigen iſt es jedoch,
wenn der Richter, wie es auch vielfach geſchieht, grundſätzlich
die Zeugen nicht im Zuſammenhange erzählen läßt, ſondern
ſich bei jedem Zeugen, ganz gleichgültig, ob derſelbe befähigt
iſt oder nicht, eine ſachliche Ausſage abzugeben, auf eine be
ſtimmte Frageſtellung beſchränkt, ſei es, um auf dieſe Weiſe die
Verhandlung abzukürzen, oder weil er zu nervös iſt, die Zeugen
ausſagen mit Geduld und Ruhe anzuhören, oder ſchließlich daß
er des irrtümlichen Glaubens iſt, auf dieſe Weiſe würde die
Sache am beſten aufgeklärt und gefördert. Dieſe Frageſtellung
an die Zeugen, anſtatt ſie den wahrgenommenen Vorgang ſelbſt
erzählen zu laſſen, hat jedoch ſchwerwiegende Bedenken. Es
gibt nämlich erfahrungsgemäß eine große Anzahl von Zeugen,
die durch dieſe Art Frageſtellung geradezu ſuggeriert werden
und dieſe Fragen in einem Sinne beantworten, wie ſie ihnen
der Richter in den Mund legt. Weiterhin gibt es Zeugen, die,
wenn man ſie nicht ausreden läßt, vollſtändig aus dem Konzepte
geraten und ſchließlich auf die ihnen geſtellten Fragen über
haupt nichts oder nur konfus zu antworten wiſſen. Der
Richter kann ſich ein weit beſſeres Bild darüber machen, ob die
Ausſage eines Zeugen wahrheitsgemäß iſt, wenn er ruhig deſſen
Schilderung über die von ihm gemachten Beobachtungen und
Wahrnehmungen anhört, ſelbſt wenn ſich dieſe Schilderung bis-
weilen über Dinge verbreitet, die außerhalb der Sache liegen,
denn auf dieſe Weiſe iſt es ihm möglich, ſich von dem Jdeen-
gang und dem Auffaſſungsvermögen des Zeugen Kenntnis zu
verſchaffen, und er iſt dann in der Lage zu beurteilen, inwieweit
der Zeuge färbt und ſein ſubjektives Empfinden zum Ausdruck
bringt. Durch die Frageſtellung an die Zeugen erweckt aber
auch der Richter den Verdacht, als wenn er die Beweisauf-
nahme in einem von ihm gewünſchten Sinne beeinfluſſen wollte.
Ein Richter, der ſtolz auf ſeine richterliche Unparteilichkeit iſt,
ſollte einen ſolchen Verdacht meiden

Jn der Budgetkommiſſion des Reichstages p. geſtern
Unterſtaatsſekretär Troels eine Erklärung an ab, daß die

iber die Schutz
truppe zurückziehen würden, falls rungen zu Protokoll
genommen und in den Penſionsgefetzen ſeine Beſtimmungen,
wie bereits in der Kommiſſion geſchehen, in zweiter und dritter
Leſung im Plenum ebenfalls Aufnahme finden würden. Der
Regierung iſt die Traube einer Kolonialarmee zu ſauer ge
worden.

Die Zigarettenſtener ſoll nach einem von Konſervativen,
Nationalliberalen und Zentrumsleuten für die dritte Leſung
eingereichten Antrag noch weiter erhöht werden für die
»iligen Sorten, dagegen erniedrigt werden für die teueren
Sorten.

Jn Breslau haben die Unterſuchungen über die Polizei
attacke am Striegauer Platz einen derartigen Umfang angenommen daß der Unterſuchungsrichter alle andern Ende hat

abgeber müſſen Hoffentlich findet der Richter trotzdem Zeit,
der zu ermitteln, der dem Arbeiter die Hand abge
hauen hat

Wilhelm II. hat an die Witwe des verſtorbenen Karl
Schurz ein Beileidstelegramm gelangen laſſen in dem geſagt
oiro, Schurz habe das deutſche Blut in ſeinen Adern nie verleugnet. da ſtimmt, namentlich als Schurz im Revolutions

re kämpfte und den Dichter Kinkel aus dem Gefängnis
efreite

General Trotha ade! Das Abſchiedsgeſuch des Herero-
Generals v. Trotha wird demnächſt genehmigt und Oberſt
v. Deimling mit der Führung der Truppen betraut werden.

Ansland.
Oeſtreich. Agrarſtreiks in Galizien Jn einer An

zahl Dörfer des PodhajceBezirks ſind die Bauern in Streik
etreten Sie fordern von den Grundbeſitzern Lohnerhöhung.
ußerdem wurden in ihren Verſammlungen Reſolutionen an

genommen, in denen das allgemeine, gleiche Wahlrecht verlangtwird. Die Gutsbeſitzer verlangen vom Statthalter noch et

Militär, u ſchon Truppen dorthin geſchickt worden ſind.
Auch ſoll der Statthalter erſucht werden, Arreſtanten und
Reſerviſten als Streikbrecher zu ſchicken.

Fraukreich. Die Achtſtundenbewegung. Clemenceau
hat ſich ganz als der gehorſame Diener des Unkternehmertums
erwieſen. Die Fabrikanten der Automobilinduſtrie haben ihre
Werke, die einige Zeit ſtill gelegen hatten, wieder geöffnet. Der
Marquis de Dion, der Vorſitzende des Unternehmerverbandes,

atte an den Miniſter des Jnnern in einer Eingabe die genauenzorſchriften gegeben, nach welchem die Freſheit der

durch die bewaffnete Macht zu ſchützen ſei und genau nach
dieſen Ordres hat ſich der Miniſter und ſein Polizeichef Lepine
gerichtet. Bei Eröffnung der Werke ſowie zur Mittagspauſeund am Abend waren darte Polizei und Truppenau gebote
vor den Werken poſtiert, um die Arbeitswilligen zu a en

Streikpoſten wurden nicht geduldet und jeder Ruf wie „Ver
räter“ u. ſ. w. war verboten. Ein Teil der Arbeiter hat die
Arbeit wieder aufgenommen, aber noch dauern die Ausſtände
ſowohl in der Automobilinduſtrie, als auch in den übrigen
Branchen fort, ihren Höhepunkt dürfte indes die Bewegung
überſchritten haben.

Jtalien. Abermals Blutvergießen. Die Vorfälle
in Cagliari, von denen der Telegraph ſchon berichtete, ſind

rbeit“

v re Sen ſaß die Bevölkerung ſchon ſeit re Zeit in

Err d die hohen Lebensmittelpreiſe, dienie S 1 h engeren zum
e Steuern.

Teil
dem ammelte Boklverlangte die Demiſſion z h Gemeinde

rats. Ein Den rig habe ſich ſpäter nachund habe dort die Einſtellung der Arbeiter ordert v habe die Abfahrt der
verhindern geſucht und die Gendarmerie und dase Steinen bombardiert Erſt nachdem einige Offiziere und

Soldaten verwundet ſeien die Truppen zum
ü nungen. Zun habe man eine Salve in die Luft

und dann in die Menge geſchoſſen. en e Geſbſſenen ſind ihren Wunden bereits erlegen, au werden

noch ſieben Schwerverletzte und 36 h
Das iſt vor der Erfolg der neueſten Heldentatlieniſcher Tr zge ihre eigenen Landsleute. Natürlich

iſt auch der Bericht Sonninos mit Vorſicht denn
dieſer iſt ja n. informiert von den Verwaltun jzrden,
und dieſe ſind in derartigen Angelegenheiten durchaus nichtobjektiv und ber ſeibſt wenn a was
der Miniſterpräſident berichtete, ſo bleibt es eine brutale Ge
walttat, die e gegen Sie u en worden iſt. Selbſtwenn das s Anziehen Steuer erregte,
durch Hunger und Mangel verbitterte Volk wirklich zueinigen er ſe laſſen, ſo iſt es eine
viehiſche Brutalität geweſen, totbringende Blei in ihre
Reihen zu entſenden.

Japan. Ein ſozialiſtiſcher Erfolg. Die elek
triſche Straßenbahngeſellſchaft von Tokio hatte, wie das japa
niſche Parteiorgan Hikari mitteilt, den Verſuch unternommen,
die Fahrpreiſe heraufzuſchrauben. Eine entſprechende Petition
lag dem Miniſterium vor, und dieſe wäre höchſtwahrſcheinlich
auch im Sinne der Geſellſchaft beantwortet worden. Da griffen
unſere Genoſſen ein. Sie veranſtalteten große Demonſtrations-
verſammlungen, klärten die Bevölkerung auf, und die Proteſt
bewegung wuchs ſo ſehr, daß der Miniſter des Jnnern ſich
veranlaßt ſah, den Anträgen der Geſellſchaft nicht ſtattzugeben.
Der moraliſche Einfluß unſerer Genoſſen iſt durch dieſe w“
geführte Bewegung ſtark gewachſen; die Bevölkerumg hat ge
ſehen, daß die Sozialiſten es ſind, die für die Intereſſen der
Allgemeinheit eintreten, gegenüber den einer kleinen Clique
großer Kapitaliſten.

Zur Revolution in Rußland.
Forderungen der Arbeitergruppe in der Duma. Die

in der Reichsduma entſtandene Arbeitergruppe hat einen Be
ſchluß gefaßt, um ihn der Reichsduma zu unterbreiten, indem
ſie folgende Punkte fordert: 1. Einen marximalen achtſtündigen
Arbeitstag in allen Zweigen der Lohnarbeit ohne Kürzung des
Lohnes und die obligatoriſche Einführung einer zweiundvierzig
ſtündigen ununterbrochenen Ruhepauſe in der Woche. 2. Das gänz
liche Vrrbot der Ueberſtundenarbeit. 3. Schutz der Frauen und
Kinderarbeit. 4. Das Verbot der Nachtarbeit außer in den
Jnduſtriezweigen, wo dies aus techniſchen Gründen unmöglich
iſt. 5. Die ſtaatliche Verſicherung der Arbeiter auf Koſten des
Unternehmers. 6. Die ſtrafrechtliche Verantwortung der Unter
nehmer bei Verletzung der Arbeiterſchutzgeſetze. 7. Weitgehende
Reformen in der Fabrikinſpektion und die Auſsdehmmg der-
ſelben auf alle Lohnarbeitszweige ſowie die Einführung der
obligatoriſchen Kontrolle ſeitens der lokalen Arbeiterorganiſa
tionen. 8. Die obligatoriſche unentgeltliche ärztliche Hilfe für
die Arbeiter, und eine weitgehende Aufſicht der hygieniſchen
Verhältniſſe des Arbeiterlebens ſeitens der lokalen Selbſtver
waltmg. 9. Die Errichtung von Schiedsgerichten mit Richtern
aus dem Kreiſe der Arbeiter und Unternehmer in gleicher An
zahl zur Schlichtung von Mißverſtändniſſen zwiſchen den Ar
beitern und Unternehmern. 10. Obligatoriſche Fortbildungs
ſchulen für die Volksmaſſen und die Errichtung von Biblio
theken und Leſehallen in den Fabriken und Werkſtätten. 11. Die
Aufhebung der Strafen, Lohnabzüge und Du en.
Die Arbeiter ſind der Anſicht, daß die Löſung dieſer wie auch
der Bodenfragen nur von der Verſammlung der nach dem all
gemeinen Wahlrecht vom Volke gewählten Volksvertretung und
nach der Gewährung der Amneſtie und aller bürgerlichen Frei
heiten verwirklicht werden kann.

Aus der Armee. Dem Vorwärts iſt folgende Reſo
lution zur Veröffentlichung überſandt worden:

„Wir organiſierte Soldaten des 112. Uralſchen Jnfanterie
regiments beſchloſſen auf unſerer letzten Verſammlung, eine
revolutionäre Militärorganiſation zu gründen.

Jn Anbetracht der wichtigen Rolle, die der Armee in der
Freiheitsbewegung unſeres Landes zu ſpielen bevorſteht, be
ſchließen wir, uns im ganzen dem revolutionären Kampf an
zuſchließen und Hand in Hand mit dem Proletariat die Ver
wirklichung der auf der Fahne der Sozialdemokratie aufgeſtell
ten Forderungen einzutreten.

Die neugegründete revolutionäre Armeeorganiſation
der Garniſon Kalwarya.“

Das Kriegsgericht in Odeſſa verurteilte eine die
auf einen Polizeibeamten, der bei ihr eine Hausſuchung dor
S geſchoſſen hatte, ohne zu treffen, zum Tode durch den

trang.

Ein Revolverſchuß tötete in Tambow den Polizeibeamten
Schdanow, welcher an der Mißhandlung der Marie Spiri
donowa teilnahm. Der Mörder wurde verhaftet.

Eine Demonſtration fand vorige Nacht in Petersburg am
Newſtkiproſpekt für die Amneſtie ſtatt. Die Kundgeber wurden
von Koſaken vertrieben.

Jn Regierungskreiſen ſpricht man viel von der Kurz
lebigkeit des gegenwärtigen Kabinetts und meint, daß das
nächſte Kabinett eventuell Muromow als Premier We
wird. Jn Hofkreiſen verlautet ziemlich beſtimmt, daß die
Ernennung des Grafen Witte zum Präſidenten des Reichsrates
in Ausſicht genommen iſt. Der bisherige Präſident, Graf
Solski, ſoll Ehrenpräſident werden. Die Amneſtie wird am
19. Mai beſtimmt veröffentlicht werden, jedoch nur in be
ſchränktem Maße ſtattfinden.

Eine dumpfe Stimmung hat ſich der Intelligenz bemäch
tigt. Allgemein fürchtet man den Ausbruch großer Unruhen
für den e daß die Amneſtie nicht gewährt werden ſollte.
Das Land wartet bis Sonnabend, dem Geburtstag des Zaren.
Erfolgt auch an dieſem Tage die heißerſehnte Amneſtie nicht,
dann iſt es mit der Ruhe vorbei. Die Regierung erkennt auch
die gefährliche Lage und trifft Vorbereitungen, um eventuelle
Unruhen gewaltſam zu unterdrücken. Dieſe Sicherheitsmaß

eln erwecken den Anſchein, daß die Amneſtie, auch wenn ſie
er z keineswegs befriedigend ſein wird. Jn Odeſſa ſind
ſämtliche öffentlichen Gebäude mit Truppen beſetzt. dere
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Deutſcher Reichstag.
105. Sitzung. Donnerstag, den 16. Mai, nachm. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Frhr. v. Stengel.
nächſt ſteht die dritte Leſung der Nh AenSten r Staatspapier eapiere, ichterung der Arbitrage)

Abg. Dr. Arendt (Rpt.) kann ni eſeitie g. Sie e e wengſten
e

n e e wSee S e ehe ricich ehe aaſesende
g. Gr an nſ.) erklärt ebenen des enſtempels für ß h eStaats

e der Einnahmeausfall infolge dieſer Maßregel

Direktor im Kühn cnench t z eDamit eßt die Debatte. Die Novelle wirStimmen der nigen und einiger e e
t angenommen.

s folgt die Fortſetzung der Beratung der Reſolutione
ehr) ne(3 Pfg Poſtkarte im Ortsverkehr). egdewent ren

Abg. Dr. Patzig (natl.) erklärt ſich für die Kommiſſionsreſolution. dagegen gegen den Antrag t weil i ſich
nicht auf beſtimmte Sätze feſtlegen könne. Die Linke ſollte ſich
am wenigſten gegen die Vermehrung der Poſteinnahmen ſträuben,
da ſie fortge S Erhöhung der Poſtbeamtengehälter fordert.
ne iehe die verſchiedenen Reſolutionen Patzig zum

oſtetat! Große Heiterkeit.) Wenn einzelne Zweige einese e geetrden. e Pro n egen ene ehe wen Se e et
är im Reichspoſtamt Sydow entſchüldigtächſt das Fernbleiben des Slaatsſelretee Krätke le

eiln am Weltpoſtvereins Kongreß in Rom und wendet
e dann gegen den Grafen Kanitz. Die rege des

rafen Kanitz ſind falſch. Der unentgeltlichen Benußung der
Eiſenbahnen durch die Poſt ſtehen umentgeltliche Le ſtüngen
der Poſt, z. B. auf dem ſeien biete, gegenüber.
Jm ganzen ergibt ſich eine Verzinſung der Kapitalien der Poſt
von annähe zehn Front Schwieriger iſt die Frage, ob
die Poſt im Orlsverkehr mit Defizit arbeitet oder nicht. Zuzu
geſtehen iſt, daß in einer Monopolverwaltung einzelne Zweige
mit Verluſt arbeiten müſſen, wenn andere Zweige gedeihen
ſollen. Jnſoſern bin ich mit den geſtrigen Ausführungen der
Herren von der Linken einverſtanden, andererſeits gber kann
7 nicht an die wimndertätige 3 der Tarifherabſetzungen

auben. Keineswegs in allen Fällen führen Tarifherab-
etzungen zur Erhöhung der Einnahmen oder auch nur zur
Deckung des entſtehenden Ausfalls. Die Zahlen, die
eſtern der Abg. Merten über den Berliner Poſtverkehr angab,e inſofern nicht zu, als er die Erträgniſſe des Auslands

t en rn e
er en nwohl niemanddaß v ein Reichstag die ſieh t a

ar ar ne ren e ihrer ſcy
erlegenund Regierung noch e S einer V

a würde die Heraufſezung des Portos ſt ver
wo werden. u links.) Jch bitte um Ablehnungi gen ind des Anirags Arendt. (Lebhaſter Be

legt in länger AusführungenAbg. Kämpf (Freiſ. Vpt.dar, b ſich das in der Po apital ſehr gut ver
zin e.

i nna u
ahrkartenſteuer und die Heraufſetzung des Poſtportos. Neben

di agen: Müſſen die Reichstagsabgeordneten die
o rei

Mich immer ein Grauten, wenn von ormenöre. eſe Reformen beſtehen immer in Erhöhung der Steuer.
enn das Ausland höhere Ortstarife hat, ſo b wir

(Sehr gut!
m hat Japan den trag geſtellt, das Weltp

Briefe zunächſt 15 Pfenn erabzuſehen. J möchte
utſchland dieſen g. r unterſtützt hat.

Redner geht alsdann in längeren hrungen die Ent
wicklung des Poſtkartenverkehrs ein. Jch bin überzeugt, da
das Reich mit der zwei Pfennig-Poſtlarte ein gutes Geſchäft
macht. Nach den Erfahrungen aller Länder führt jede Tarif-

ßigung ſchließlich zu erhöhten Einnahmen. Wir lehnen
die Reſolution ab, wie wir die Fahrkartenſteuer abgelehnt
haben und jede verkehrsfeindliche Maßregel ablehnen werden.
(Lebh. Beiſall links.)

Abg. Singer (Soz.): Jch hätte zum zweiten Male nicht
das Wort ergriffen, wenn ich nicht auf einige Ausführungen
des Unterſtagisſekretärs antworten müßte, der meine Argu-
mente nicht durch bloße Witze entkräften kann. Freilich merkte
man ihm an, daß er nicht aus den Verhältniſſen ſeines Reſ
ſorts heraus, ſondern einem Zwange ge erggpo- ehe ſo
daß ihm mildernde Umſtände zuzubilligen ſind. (Heiterkeit.)
Unmö r kann man behaupten, daß das billige Ortsportolediglich en großen Städten zugute komme. Die großen
Städte verdanken ihre zentrale Stellung im Verkehrsleben der
rer induſtriellen Entwickelung. Es iſt ganz ſelbſtverſtänd-
ich, daß man den Jntereſſen des Verkehrs da am meiſten zu

dienen hat, wo er am ſtärkſten flutet. Wie außerordentlich
ſind nicht bie Aufwendungen, die zur Hebung des Telephon-
verkehrs auf dem flachen Lande und den kleinen Städten ge
macht ſind. Wir haben uns bei dieſen Ausgaben niemals
auf den kleinlichen Standpunkt geſtellt, man ſolle ſie nicht auf
Koſten der großen Städte begünſtigen. (Sehr richtig! bei den
Soz.) Jn Bayern und Württemberg iſt der Ortsverkehr noch
billiger als in Berlin, dort koſtet der geſchloſſene nur
drei Pfennige. (Hört, hört! links.) Der Unterſtaatsſekretär
führt Friedrich Wilhelm I. an, begen Plusmacherei für Preu
ßen ſehr nützlich geweſen wäre. Dieſes Vorbild für unſere
r iſt mm ſchon faſt 200 Jahre alt.e d m fin Spree erden dieſe ab e wut e S Nilber den roreu eng rege mee er P r der Umſtand, daß das regktionäre Preußen ſich durchaus der

rechts em zwiſchen ſtadt und ſtachem Einführung der direkten Reichsſteuern widerſetzt, darf doch

e c ceeeeeeeeeeeeeeiches, das imws die gra n dte v ß t lang e hergibt, den Verkehr und dadurch auch den Mittel
el ſiache Land entlaſtet. Das Kand in unerhörter Weiſe zu belaſten. (Sehr links.)

n können wir niemals zuſtimmen. Wir en es der
edrigen

jetzt belaſtet, ſo wird dafür das
aus. (Lachen links Eewiß wird es dem Staats

är er, dem Vorſchlag zuzuſtimmen, der unbedingt ein
erkehrshenannis bedeuten wird. (Hört, hört! links.) Aber für

die Begünſtigung der außerordentlichen Zeilungsbeilagen laſſen
e doch kaum triſtige Gründe ins Feld führen. Jn Paris,

rüſſel, Wien uſw. beſteht auch kein Ortsausnahmeporto. Man
ſpricht vom Schlachten der Henne, die goldene Eier legt. Die

me wird leben bleiben und weiter ihre goldenen Eier legen.
werden wenig Leute weniger Karten ſchreiben, bloß um die

Poſt zu ärgern. Der Abg. Singer hat geſtern einen gewiſſen
iven Zug verraten. (Heiterkeit.) Er tadelte den jetzi

en Staatsſekretär, weil er im Sinne der Reichstagsmehrheithendi, und ſprach von Aeußerungen des früheren Staatsſekre-

tärs von Podbielski bei Gelegenheit der Verſtaatlichung der
r Dieſe eher en über die Verbilligung des
Ortsportos hat Herr v. Podbielski allerdings gemacht, aber in
re eines Antrages, laut welchem das billige Porto
geſetzlich gebunden werden t (Hört, hört! links.) Seit 1899
iſt der Mehltan des chroniſchen Deſizits auf dieſe Blüten ge
ſallen. (Heiterkeit) Herr Singer beſchwor guch den Geiſt

orbenen Stgatsſekretärs Stephan herauf. Er hätte das
laſſen ſollen, denn niemand war ein ſchärferer

für den Ortzverkehr als der General-
ten ſinanziellen Miß

ir werden weiter
und Ercchern es

lieber
ner der Preisermäßigung
reke Stephan, der davon die ſchli
erfolge erwartete. (Hört, hört! rechts.)
nach beſtem Wiſſen an der Verbilligun dVerkehrs arbeiten und uns über alle Angriffe mit dem t t
den Bewußtſein hinwegſetzen, im Sinne der Mehrheit dieſes
hohen Hauſes zu handeln. Beifall rechts.)

Abg. Dr. Arendt (Rpt.): Wäre nicht die Reichsfinanznot,
ſo würde wohl niemand daran denken, die Poſtreform von 1900

ehe erfolgte die uwieder v ig zu machen.
mung des Reichstags zur Ablöf er Privatpoſten sſicht auf die zugeſtandenen Porioße u Ausfällen

rend wir den finanziellen tv an Pras dere ällen fehlt, nicht
Tatſächlich hat der u rtenver

fſchwung ge

hat dieſe nicht geführt,
der Heraufſehzung, die
kehrt ſeit ber ſehung einen koloſſalen A
ehr ſeit der erabſetzung einen kolonommen. (Sehr richtig t Eine kleine r
wird er tragen und ſührt zu einer Vermehrung, eine gro e aber
wirkt einſchnürend auf den Verkehr. (Sehr rhtig links Da
her beantrage ich, das Poſtkartenporto nur auf drei Pfennige
zu erhöhen, während ich der von der Kommiſſion vorge lage
nen Seraufſetzung der Gebühren für außerordentliche Zeitungs-
beilagen im vollen Umfange r Nach den on

Reichsſchatzſekretär Frh. v. Stengel: en Kommibeſchlü e nur 180 ilioten ark von den 200 v onen
des Reichsdefizits gedeckt. Der Antrag Arendt würde einen
Arſau von ſechs Millionen bedeuten, daher bitte ich, ihn ab-
zulehnen.

n

Unterſtgatsſekretär Sydow äußert ſich in demſelben Sinne.
Wir lehnen die Kommüſſions-

Reſoliction wie den Antrag Arendt ab. Alle dieſe Wagen
wie der Portoheraufſehung, der Fahrkartenſteuer uſw. ſcheinen
ich die Verkehrsminiſter im Reich und in den Einzelſtagaten mir
chweren Herzens in Anbetracht des „höheren Zweckes M
en, der kurz geſprochen darin beſteht, mehr Geld zu ſchaffen.
er Abg. Patzig verkennt das Feſg eines großen Geſchäfts

betriebs. Wenn einzelne Zweige ſich nicht rentieren, ſo wird
zu Preisherabſetzungen geſchrikten, um neue Kunden heranzu
ziehen. (Sehr richtigl links.) Man e von den reichen
Leuten in Berlin, die die Portoheraufſetzung gut ertragen
können. Die reichen Leule benutzen weniger die zwei t ſengſe
karten als ihr Telephon. (Sehr richtig! lin in ie

poſten haben gezeigt, wie man auch mit ſehr billigen
hen ein ſehr gutes Geſchäft machen kann. Die je

LWhlante Segen S Sriävortos beweiſt wieder einmal,

Abg. Dove (Freiſ. Vgg.):

l

Regierung überlaſſen, ſich über eine andere Deckung des Defi-
its mit ihren agrariſchen Lieblingen auseinander zu ſetzen.Beifall bei den Daß jetzt ein gegebenes Verſprechen
ebrochen werden ſoll, kann der Unterſtagfsſekretär mit allen
einen Ausführungen nicht wegdeuteln. Wenn der Reichstag

das Verſprechen bricht, ſo iſt die Regierung, wenn ſie ihm
uſtimmt, in gleicher Weiſe verantwortlich. Der Unterſtaals-en nennt es einen konſervativen Zug in meiner Rede,
aß ich auf der Sgſtheltung der bisherigen Grundſätze dringe.

Das Halten von habe ich bisher nicht von
parteipolitiſchen Ge r betrachtet, ſondern für eine
einfache Anſtandspflicht gehalten. (Sehr gut! links.) Früher
ſoll ich die einmal im großen und ganzen
lobt haben; nun, nach den neueſten grfarnngen muß ich
mein Urteil revidieren und ſagen, ſie iſt mäßigen Anſprüchen
kaum noch genügend. (Lebh. Beifall bei den Soz.)

Unterſtaatsſekretär im Reichspoſtamt Sydow: Gegenüber
dem Vorwurf, daß die Reichspoſtverwaltung ein dem Lande
gegebenes Verſprechen breche, erkläre ich, daß das Land ver-
treten iſt durch den Reichstag. (Lachen links.)

Abg. Dr. Wolff (Wirtſch. Vgg.) will für den erſten Abſatzder Reſolution ſtimmen.

Abg. Gamp (Reichsp.): Jch bin für die Abſchaffung des2 PfPorles deſſen ein großer Fehler war. Die
Privatpoſtanſtalten haben nur billiger befördern können, weil
ſie ſo miſerabel bezahlten.

Abg. Bruhn (Antiſ.) ſpricht gegen die Reſolufion.Damit ſchließt be Pebaite

Unter Ablehnung des Antrags Arendt wird die Reſolution
der Kommiſſion gegen die Stimmen der Linken ange-
nommen.Die folgende Reſolution auf Einführung einer Reichsum-
ſatzſteuer für größere Mühlen beantragt Abg. Dr. Spahn

entr.) von der Tagesordnung abzuſetzen, da ſie eine grö-
ere Debatte hervorrufen würde.
Abg. Graf Kanitz (konſ.): Wenn die Reſolution nicht mehr

zur Verhandlung kommen ſollte, bitte ich die Regierung,
wenigſtens danach zu handeln. (Große Heiterkeit links.)

Abg. Dr. Müller-Sagan (Freiſ. e iſt für Abſetzung,da z felntion ohnehin mit der Reichsfinanzreform wenig

zu tun hat.
Die etzung wird beſchloſfen.
i ert das 8.Kichte Se dert (3 Leſung des Geſetzes

Nächſte Situng: Freitag 1 r.über die e von Keiheteſenſeſeinen, 3. Leſung der
iRereen

Eingeſandt.
Aus der Halleſchen Tabak Jndufſtrie.

Vor kurzer Zeit beſchäftigte ſich eine öffentliche Tabakarbeiter
Verſammlung mit den mißlichen Lohn und Arbeitsverhältniſſen
in der Halleſchen Tabak Jnduſtrie. Beſonders gaben die Ver
hältniſſe der Firma G. Neumann, Schwetſchkeſtraße, Anlaß zur
Diskuſſion. Anläßlich der Steigerung der Preiſe für Lebens
mittel uſw. hatten die Arbeiter dieſer Fabrik an Herrn N. in
einem höflichen Schreiben das Anſuchen geſtellt, ihre recht
traurige Lage durch Gewährung von Lohnaufbeſſerung, Liefe-
rung beſſeren Materials uſw. etwas günſtiger zu geſtalten.
Herr N. ſchien von dieſem Schreiben jedoch keine Notiz nehmen
g. wollen. Er hoſſte jedenfalls, daß durch ſein Schweigen die
rbeiter ihre eſſen würden. Erſt als nachvierzehn h äh Verſammlungs Inſerat er

e h u Ber ſammlungdas Bild. Herr N. unterhandelte mit den
Arbeitern und erhöhte auch den Rollerlohn für einige Sorten
um 25 und 50 Pfg. pro Tauſend. Er betonte jedoch dabei, daß
er mit dem Verbande nichts zu tun haben wollte. Glaubte er
nun aber genug getan zu haben, ſo irrte er ſich. Gewährt ein
Unternehmer ſeinen Arbeitern einigermaßen menſchenwürdige
Bedingungen, ſo braucht er ſich doch vor der Organiſation und
vor der Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen. Hier liegt allerdings
die Sache anders.

Schon im Juni 1900 wurden die Zuſtände dieſer Fabrik der
Oeffentlichkeit unterbreitet. Die Neumannſchen Arbeiter ver
baten ſich damals in Eingeſandts c. die Einmiſchung der Lohn
kommiſſion. Wie wenig dazu Urſache war, zeigte ſich ſehr bald.
Trotzdem Herr N. den Rollerlohn erhöhte, ſank der Wochenlohn
der Arbeiter. So kam es, daß der durchſchnittliche Verdienſt
10--14 Mk. betrug. Bei den Arbeiterinnen ſind Wochenlöhne
von fünf bis ſieben Mark der Durchſchnittslohn. Herr N. zahlt
heute noch nicht einmal den von der Organiſation feſtgeſetzten
Minimallohn von acht Mark pro Tauſend. Er zahlt, aus
genommen einige teueren Marken, für 1000 Wickel 2.75 Mark
ſtatt drei Mark. Ferner iſt ſeit 1900 das Rohmaterial (Deck
blatt und auch Umblatt) hinſichtlich der Qualität geradezu
erbärmlich geworden. Herr N. hatte den Lohn etwas erhöht
und ſuchte dies durch Verwendung ſchlechten Materials wie
wett zu machen. Deshalb müſſen diesmal die Arbeiter
Arbeiterinnen ſehr darauf achten, daß das Material nicht noch
ſchlechter wird, da ſonſt der Lohn noch weiter ſinken wird. Daß
das gelieferte Material zur Verarbeitung ziemlich troſtlos aus
ſehen muß, beweiſt am beſten ein Ausſpruch des Herrn N. ſelbſt,
indem er wiederholt ſagte: „Aus gutem Material gute Zigarren
zu machen, iſt keine Kunſt, dazu brauche ich keine Zigarren
macher.“ Der Herr verlangt akſo „Künſtler“arbeit. Er zahl
dabei aber ſolche Künſtlerlöhne, daß man ſich dabei zum Hunger
künſtler ausbilden kann.

Weiter glaubt Herr N. von ſeinen Arbeiterinnen
zu können, daß ſie auch Nebenarbeiten wie Fenſterputzen,
Scheuern ohne Vergütung verrichten. Wer ſich weigert, fliegh
hinaus. Auch die Behandlung der Arbeiterinnen ſeitens Herrn
N. iſt keine beſonders gute. Zur Ausbildung der Lehrlinge
ſcheinen Prügel ein gutes Mittel zu ſein. Erwähnt mag hierben
auch ſein, daß ein 22 jähriger junger Mann, der etwas gelähent
iſt, einen Lohn von 6 M. pro Woche erhält, trotzdem er ſchwere
Arbeiten verrichtet.

Wenn Herr N. jährlich ſeine Badereiſen unternimmt, ſo
gönnt ihm dies wohl jeder Menſch. Aber diejenigen Menſchen,
durch deren Arbeitskraft ihm ſeine Reiſen ermöglicht werden
können doch wohl verlangen, daß ihnen wenigſtens ein Lohn
gezahlt wird, der ihnen ein Menſchen Daſein ermöglicht.
Leider iſt es zu bedauern, daß die Arbeiter und Arbeiterinnen
ſelbſt ihre Lage noch nicht erkannt haben. Nur die gewerkſchaft
liche Organiſation iſt es, die Beſſerung ſchaffen kann. Darum
iſt es die heiligſte Pflicht, ſich dem Tabakarbeiter-Verband an
zuſchließen, dann werden auch andere Verhältniſſe Platz greifen

Ein Tabakarbeiter.

Eingeſandt.
Beſichtigung der Einrichtungen des Allgemeinen

Konſumvereins.
Mit freundlicher Erlaubnis der Verwaltung des A

nen Konſumvereins beſichtigte die Gewerkſchaſt der en
arbeiter die Bäckerei und Maſchinenanla desſelben in
Landsbergerſtraße. Eine Beſchreibung derſelben erübri
wohl, es kann nur allen Gewerkſchaften geraten werden,
von Arbeitern geſchaffene Werk 5 alls ſie uſehen. DieVerwaltung iſt gern bereit, die erei in en Abendſtunter
von 7 bis 10 Uhr in vollem Betriebe zu n wer ſich
dieſe, von Sauberkeit und Akkurateſſe zeugende Anlage w
ſehen hat, wird mit mir davon überzeugt ſein, daß alle
Machinationen der Rabattſparvereinler ſowohl wie aller Suchs-
länder nicht imſtande ſein werden, einen vernünftigen Arbeiter
von ſeinem Verein abſpenſtig zu machen, im Gegenteil, je
mehr unſere Gegner ſchimpfen, je mehr kommen wir 97 der
Ueberzeugung, daß wir auf dem rechten Wege ſind. Es iſt nur
zu wi u daß auch in abſehbarer Zeit noch eine eauf die Bäckerei geſetzt würde, um uns auch von den Mühlen
unabhängig zu machen. Es geht vorwärts trotz alledem

Literatur.
Von der Neuen Geſellſchaft iſt ſoeben dos 20. Heft des

zweiten Bandes erſchienen, das folgenden Jnhalt hat
Gloſſen: Licht im Oſten! Rettet die Kinder! Der

machtloſe Staat. Juriſtiſcher Kindermord. Unerwarteter
Beſuch. Max Maurenbrecher: Entweder Oder.
Albert Thomas Nach den franzöſiſchen Wahlen.
Die Eröffnung der Duma. Robert Michels: Ceſare Lom-
broſo, der Gelehrte und „Rebell'. Leo Berliner
Theater. Allerhand Nachdenkliches. E. Marion: Zu
Tode gehetzt.

Schkendih.
Arbeiter, beachtet bei Ansflügen unſere Lokalliſte!

Noch immer muß man wahrnehmen, daß die Arbeiter von
auswärts wenig Wert auf unſere Lokalliſte legen. So kommt
es oft vor, daß Arbeiter in Lokalen angetroffen werden, wo wir
unſere Jntereſſen nicht vertreten können. So wird z. B. der
Waldkater ſehr viel von Arbeitern beſucht. Als die Lokal
kommiſſion wegen Freigabe dieſes Lokals mit dem Beſitzer ver
handelte, erklärte er, ich werde mir die Sache einmal überlegen
und laſſe Jhnen dann ſchriftlichen Beſcheid zukommen. Bis
heute hat dieſer Herr ſein gegebenes Verſprechen noch nicht ein
gelöſt. Genau ſo machte es auch der Wirt vom Hotel zur
goldenen Sonne, welches Lokal auch von ſehr vielen Ar
beitern beſucht wird.

Arbeiter, Genoſſen! Jetzt kommt die Zeit, wo die Ausflüge,
wieder beginnen, darum muß es Ehrenpflicht eines jeden Ge
noſſen ſein, nur da zu verkehren, wo er gerne geſehen wird.
Empfehlenswerte Lokale ſind: J Die nachſtehenden Lokale ſtehen

Schkenditz: den Arbeitern nicht zur Ver4
Weiße Taube. fügung:Stadtgarten. Waldkater.

um grünen Baum, otel r goldenen Sonne

n um Adler.Stadt Leipzi tadt Berlin (Maßlau).Müllers Reſtaurant. Deutſches Schwert.
Gute Quelle. Gaſthof zur grünen Aue
Bergſchlößzchen. Blauer Engel. 8Lindenhof. Ratskeller.Deutſches Haus. s eiſernen Kreuz.

ünthers Reſtaurant.
Hotel zum Bahnhof.

J. A. Arthur Sämiſch.
Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle



Mit Gratis Verteilung

Lesen Sie das 1. Inserat in
diesem Blatte.

mania af vrn Sonnabend Sonntag

ſ. ar. errt n

Polseſſer ſGlasfoler e

Mit Gratis Verteilung Mit Gratis Verteilung

Montag Toveſt Vorrat vorhanden.

A. Wassereimer 45
Speisetoller echt Porzellan de Weinglä X Pf. anatp r 26 vf. EmaillePotrolkannon 768..
Kaffeekan nen z II u Weinrömer rer 28.. Küchenrahmen 38 Wannon 55 em Durchmeſſer 96 Pf.

Kuchentellertezeren 30 Likörgläser 4. Waschbrettor gen 39 Kohrschaufeln 25

l lEIEIEEeWaschkannen 32 u 28..Handfeger 20 Zigarrensehränke i5,
Obstgarnitur e 70 Fischständers e 06 blanzbürsten 182. Bürstenkasten. B. 22
Sang Seſſe Lodagarnitur 45 Tafelservico z A. Eierschränkes 33 Zeitungsmappen

Mandolseife 39 Wiehse 3 dern (D v. OllGurs

ochfeine Zitronen 10 Stig 25

ochfeine Apfelsinen 10 et 28 arFrischen Stangenspat argelper Pfund 45, 32, e 9, 7 7

Toſlettsoifo e 39 Waschpulver a. ID e. Oranienb. Kernegte 90 Broschenu, Kämme
zum Ausſuchen.

Jedes Stück Pf.
große Flaſche I v.

Hiubeerſaft s 37 w. la Apfelwein u. 37

Kirſchſaft u. Ale. la gitronenſaftsr. w.

Grosse Gurlkken
Stück 25 und 15 Pf.

Sonntag, den 20. Mai vormittags II r im Konzerthaus
Karlſtraße

grosse öſſentlicheVolks Versammlung.
Tagesordnung:I. Der Zaueinsturz beim üniernenmer Lüttich in der

Glauchaerstrasse und ist die Knsiellung von Zau-
Konitrolieuren aus den Krbeiterkreisen verec 7

Referent Genoſſe Deege, Vorſitzender der Bauarbeiterſchutz- Kommiſſion.

2. Diskuſſion.
Nach der ſchrecklichen Baukataſtrophe in der Glauchaerſtraße muß jeder Bürger auch zur

Sicherung des eigenen Lebens ſeine Stimme zum Proteſt erheben gegen die leichtſinnige Hand-
lungsweiſe mancher Unternehmer und eintreten für beſſeren und ſicheren Arbeiterſchutz.

Die Herren Stadtverordneten ſind hierzu eingeladen.
Der BVinberukfer.

9009erſehnrg. ſind Sie e
kasse d. Cischler u. verw. Gewerke. s 1 Mark 30 Pfg.

n Dienstag en 22. Mai 1900 abends s Uhr De für ein u zu
eſtaurant „Zur guten Quelle“ arg ar ine

General Versammlung. a
Tagesordnung Butteriſt

driskranken

J Rechnungslegung pro 1905.
entraliſation der hieſigen Ortskrankenkaſſen.
ahl eines Borſtande mitgliedes.T Verſchiedenes.

Etwaige Anträge müſſen bis zum 21. Mai, abends 6 Uhr, in meiner c t
Wohnung Clobigkauerſtraße 10, eingereicht ſein. und koſtet per Pfund

Karl Schneider, BVorſitzender. nur erhält uns t
Ortskrankenkasse III, Eisleben. argu d bFür unſere Kaſſe praktizieren von heute ab gende Aerzte: 7

Herr Dr. Hetzolck, Freiſtraße 102, n. ist er genroerſtr.
9 Jarl Sehm agnerſtrHerr Dr. Schroeck, Andreaskirchplatz 8, Fänard Eerott, Gott 25.

Herr Dr. Kensch, n re 5, V e entthaſte. I.3 chr ne eiſtftraßtzeDer Vo retanal. Reinh. Preist, ruckdorf.
General-VBertr. f. u. rr Anſichts Poſtkarten vie v

n

Verband der Fabrikardeiter u. Arbeiterinnen

dDeutschlands, Zahlstelle Falle a. S.
Sonnabend den 19. Mai 1906 abends 8' Vhr

in Sach's Restaurant, Rosenstr. 8

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnungt r Frg etenke 2. Anträge r GauKonferenz. 3. Anträge zum Verbands

age. eUm pün üches und zahlreiches Erſcheinen Zu
Donnerstag, immelfahttetar:Ah ma ZoneT kt S Uhr am Apollo- Theater. Der Abſchieht Buer hr z b p The er Smggſch ge

Die billigſten und haltbarften

ahrrädh O uſowie fämtliche Zubehörteile, auch al Reparaturen

an Motor- und Fahrrädern liefert

Ton dw off, GHalle a. S., Merſeburgerſtraße 147. Telephon 3100. W
Fabrunterrteht für Käufer gratis.

F uhrgesohafts- Verkautut.
Das zur 2 rie. hier gehörige Fuhrgeſchäft, beſtehend aus

erden, 2 Wagen etc.im vollen an. Nlarue Wuchererſtraße 12, ſoll ſofort verkauft werden.

Offerten nehme bis Sonntag ittag entgegen.
Der Konkursverwalker Ferd. Waguer, Königſtraße 15, II.

Im TVerlage von M. FERNST in München erscheint alle 14 Tage
Der

„Südceutsche Postillon“
Houmoristisch satirisches Witzhblatt

M AAAAMAAAA Vo T re 40 8seitig, reich und originell Mustriert o o
o o o sohwarz und in prächtigem Farbenädruck. o o

Zu beziehen direkt, duroh alle Buckhandlungen an
Kolporteure, sowie durch die Post. 2 a

Preis pro Nummer 10 Pf.
Jeder Arbeiter trage zu seiner weitesten

t Verbreltung bei.

Ein strammer Bursche, lebensſroh und heiter, e mit beissendem
nhSpott und ätrender Satire. Er ist mitunter u Wenn stots rvérbiumt die Wahrheit und rückt rüekslehtslos den Sötzen

Gegenwart auf den ILelb.
Verlag und für die Inſerate verantwortſſch- Aug un BVro b. Drug der Haleſchen Geneſſenſchafte Buchbrugerel E. G. m. b. H.) Halle a. S

fach au
vollſtän
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Fergarbeiter- Streik in Mitteldeutſchland

Zeitz, den 18. Mai.
en Es regnet Strafmandate.

arfer Wind weht jetzt gegen die Streikenden vonoben herab eher hundert Strafmandate ſind an die

Einwohnerſchaft von Stre ck a u und Umgegend ausgeteilt
worden. „Grober Unfug, Beläſtigung Arbeitswilliger Streik
poſtenſtehen, lächerlicher Anzug uſizieren, Tragen von
Uniformſtücken ohne behördliche Genehmigung“ uſw uſw., das
ſind ſo die ſtändigen Requiſiten, mit denen die hochwohllöb
lichen Behörden und ihre T den Ausſtändigen gegenüber
arbeiten. Selbſtverſtändlich wird gegen die on masse aus
ha en Strafmandate Einſpruch erhoben werden.
ndet in Hohenmölſen bereits ein Termin

Streikſünder ſtatt. Am 25. ein weiterer Termin in
Verausſichtlich werden in nächſter Zeit die geſamten öffen

rufungen in Streikſachenſ5 n beſchäftigt harten Wer
zu äftigen en. s da all tmag 8 a alles zutage gefördert

Morgen
en diverſe
euchern.
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S die Werkspreſſe mit Zahlen umgeht.
den Berichten der Werkspreſſe ſinkt die Ziffer derStreikenden täglich wieder etenttah Ge Fall

iſt. Eini e Worte mögen die Art dieſes Tricks, denn weiter
iſt es nichts, dartun. Bekanntlich haben za. 500 Streikende in
anderen Berufen und Orten Unterkunft gefunden. Außerdem
haben andere Hunderte die Abkehr erhalten. Die Werke zählen
jene Leute aber nun nicht etwa mit, ſondern ſtreichen ſie ein-
fach aus den Ziffern der Ausſtändigen. Sie haben es ſonach
vollſtändig in der Hand, die Streikziſfer beliebig zu geſtalten;
je nachdem ſie den Leuten mehr oder weniger Ab-
kehrſcheine zuſtellt! Auf dieſe ganz patente Art iſt die
Werkspreſſe nach Belieben in der Lage, jederzeit „feſtſtellen“
zu können, daß Streikende überhaupt nicht mehr vorhanden,
daß der Ausſtand für die Grubenbeſitzer beendigt“ und
„gegenſtandslos“ ſei

u

Die Hirſche.
Die n des Gewerkvereins (H.D.) bringt es trotz

Dres eklatanten Berrats, den ſie in dem Streike an Arbeiter
intereſſen verübt hat, noch fertig, eine „Agitation größeren
Stils im WeißenfelsZeitzer Reviere nach Beendigung des Aus
ſtandes anzukündigen. Die Oberhirſche verſprechen dabei, daß
öffentliche Verſammlungen ſtattfinden ſollen. Wir
„Gewerkvereinler brauchen das Licht des Tages und die
breiteſte Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen“ ſchreiben ſie ohne
dabei rot zu werden. Redefreiheit, Oeffentlichkeit, Verſamm-
lungsfreiheit und Gewerkverein. as mag ein Leben

werden. tDruckfe ler Berichtigung Jn dem Berichte vom
e f. r ſinnentſtellender Fehler eingeſchlichen. Jn
Worte „Brotherren“ anſtatt unendlich,
dankbar u. ſ. w. heißen.

Parteinachrichten.
282 Mitglieder traten in der letzten Verſammlung des

Sozialdemokratiſchen Vereins in Kiel dem Vereine bei. Zumeiſt
handelt es ſich um Genoſſen, die ſchon länger gewerkſchaftlich
organiſiert ſind.

Der Volkswille in Hannover hat ſich nunmehr den
Parteiorganen zugeſellt, die ihren Abonnentenſtand auf über
20000 erhöht haben.

21 ſozialdemokratiſche Gemeindevertreter weiſt die
Gemeinde Knielingen bei Karlsruhe auf.

Die Parteigenoſſen in Leobſchütz (Oberſchleſien) ver

fügen noch über Mittel5 ung von geeigneter Literatur, haben aber ein dringen
nach Ausbildung. Jn dem Bewußtſein, daß

vielerorts derartige Literatur und Material nutzlos lagert,
bitten die Ge ihnen ſolches. Sinn zu wollen unter
a rfe: Alois Hoffmann in Leobſchütz O.S., Boten-

raße 37.
nzuläſſise Nichtbeſtätigung. Genoſſe Jahn war in

s a. M. zum Beigeordneten gewählt worden. Der
usſchuß verweigerte die Beſtätigung der Wahl. Dagegen

hat jetzt der Provinzial Ausſchuß der Provinz Starkenburg die
Nichtbeſtätigung als unzuläſſig aufgehoben.

des B es es deme d lieglig noch

ge zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonnabend den 19. Mai 1906.

Arbeitsruhe am M e. Unſere Leipziger Genoſſenen durch Ausgabe von kekteüuerute die, ausgefüllt mit

gabe des Namens, des Berufes u. ſ. w., in den Vormittags-
Verſammlungen wieder abzugeben waren, intereſſante Feſt
ſtellungen gemacht. Die l der Beſucher betrug 15 000,
woraus hervorgeht, daß die Zahl der durch Arbeitsruhe Demon

gegen das Vorjahr bedeutend zugenommen hat.
Weitere Berechnungen ergeben daß an der NachmittagsDemonſtration, die halbtägige Arbeitsruhe vorausſetzt, ß
mindeſtens 30 000 Perſonen beteiligt haben.

Die Einigung der ruſſiſchen Sozialdemokraten. Der
Einigungspartetkag der ruſſiſchen Sozialdemokratie, der vor
kurzem ſtattgefunden hat, iſt zu einem erfreulichen Abſchluß
gelangt. An dem Kongreß nahmen außer der Jskra- Fraktion
und den Leniniſten auch Vertreter der polniſchen und lettiſchen
Sozialdemokratie und des Arbeiterbundes teil. Es kam eine
Einigung zwiſchen der Jskra-Partei und den Leniniſten zu
ſtande, wonach zwar jeder Fraktion das Recht vorbehalten
bleibt, die Werbung für ihre Jdeen innerhalb der Partei fort
zuſetzen; aber nach außen wird die Partei in der Folge ge-
meinſam handeln. Jn bezug auf die Taktik iſt die Jskra-
Partei mit ihrer Auffaſſung durchgedrungen. Dieſe rührige
Fraktion der ruſſiſchen Sozialdemokratie war für die Beteili-
gung an den Wahlen, während die Leniniſten, welche die Mehr
heit bilden, für den Boykott waren. Um nicht Uneinigkeit in
die Reihen der Arbeiter zu tragen, ſahen ſich die Jskraer Leute
gezwungen, den Boykoit mitzumachen. Dies hat den Erfolg
gehabt, daß jetzt in der Duma der Bauernbund die führende
Fraktion der Linken ſpielt, während bei einer Beteiligung der
Arbeiter höchſt wahrſcheinlich eine Anzahl der führenden Geiſter
der Sozialdemokratie in der Duma ſitzen und ihren Einfluß
dort geltend machen würden. Der jüdiſche Arbeiter-
b und von Litauen, Polen und Rußland hat kürzlich eben-
falls einen Kongreß abgehalten und ſich mit der zukünftigen
Taktik beſchäftigt. Das Verhältnis des Bundes zur Duma wird
in einer Reſolution feſtgelegt, wonach der Bund auch in der
Zukunſt an dem Bohkott bei den Wahlen feſthalten will. Durch
dieſen müſſe die Duma in den Augen der Bevölkerung diskredi-
tiert werden; dem Volke müſſe der kontrerevolutionäre Charakter
der Duma gezeigt, und es müſſe ohne Unterlaß gefordert wer-
den ein Parlament, gewählt auf der Baſis des allgemeinen,
gleichen, direlten und geheimen Wahlrechts. Da Zeit und Ort
der Tagung bei den ruſſiſchen Parteikongreſſen aus naheliegen-
den Gründen verſchwiegen werden müſſen, ſo iſt nicht genau
erſichtlich, welcher von den beiden Kongreſſen zuerſt getagt hat.
Jedenfalls ſteht aber zu hoſfen, daß die beiden nunmehr ge-
einten Parteifraktionen (Jskra-Partei und Leniniſten) auch die
übrigen ſogialiſtiſchen Richtungen des ruſſiſchen Reiches mit
ſich ziehen.

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Freigeſprochen wegen Verjährung wurde vom Land

gericht Köln der Redakteur unſeres dortigen Fzrteiorgans Erſelte einen Hauptmann beleidigt haben. Ein Soldat war
gemißhandelt worden, und der Hauptmann hatte der Mutter

egenüber darüber ſeine Entrüſtung geäußert, allerdings mite Bemerken, ſie möge darüber ſchweigen. Hierüber hatte der

Angeklagte einen Artikel veröffentlicht, durch den ſich V r
mann beleidigt fühlte. Der Strafantrag wurde aber erſt nach
Ablauf der ſechsmonatigen Verjährungsfriſt geſtellt, weshalb
das Landgericht das Verfahren einſtellte. Die vom Staats
anwalt hiergegen eingelegte Reviſion wurde vom Reichsgerichte
verworfen.

Gewerklſchaftliches.
Ka um die Berkürzung der Arbeitszeit. Jn Greizſehen a 11/2 Wochen die Skinſever im Streike. Sie ver

langen außer einer minimalen W die 10 ſtündige
Arbeitszeit. Der Bauarbeitgeber Verband, welcher hier die
Verhandlung leitet, kann keine Gründe anerkennen, dieſer Ver
kürzung der Arbeitszeit zuzuſtimmen, im Gegenteil meint der
ſelbe, die längere Arbeitszeit liege im AllgemeinJntereſſe, im
beſonderen Intereſſe aber des Bauberufes.

25 Schauerleute ſollten nach Beendigung des Streiks bei
der Firma Voß in Hamburg nicht wieder eingeſtellt werden.
Daraufhin haben geſtern 300 Schauerleute dieſer Firma
wiederum die Arbeit eingeſtellt.

1200 Buchbinder in Leipzig beſchloſſen, die ſtreikenden
Kollegen finanziell zu unterſtützen. Auch die Stuttgarter
Buchbinder ſind ausſtändig geworden.

17. Zahrg.

Die Lithographen und Steindrucker ſollen am 19. d. M.
in ganz Deutſchland ausgeſperrt werden, falls bis dahin eine
Einigung mit den Streikenden nicht zuſtande gekommen iſt.
So erklärt wenigſtens die Zentrale des Berliner Unter
nehmerverbandes. Auch dieſe Herren werden wohl mit
Waſſer kochen.

Die Zimmerer in Bernburg beſchloſſen in geheimer Ab
ſtimmung einſtimmig (bei zwei Stimmenthaltungen), ſofort in
den Streik zu treten, da der Unternehmerverband ſich auf
Verhandlungen nicht eingelaſſen hat.

Die Maurer in Zittau ſind ausſtändig geworden.
800 Former und Heimarbeiter ſind ſeit Mittwoch

in Deraelow durch brutale Unternehmerwillkür ausgeſperrt
worden.

Auskand.
Oeſtreich,. Eine Rieſen-Ausſperrung. Die

Wiener Bauherren haben eine umfangreiche Ausſperrung
der Bauarbeiter vorgenommen; 12000 Maurer
und gegen 20 000 Hilfsarbeiter ſind hiervon be
troffen. Natürlich werden auch noch andere Berufsgruppen
wie Maler, Anſtreicher, Fuhrwerker, in Mitleidenſchaft ge
zogen. Die Maurer halten ſchon im Dezember 1905 den
Unternehmern die Forderung unterbreitet: 5 Kronen (4 Mk.)
Tagelohn und Anerkennung der Verkrauensleute der Organi-
ſation auf den Baulen. Die Abſicht der Wiener Bauherren
geht dahin, die Organiſation der Maurer zu vernichten. Das
wird ihnen jedoch nicht gelingen. Dieſe haben vielmehr den
Kampf mit Begeiſterung aufgenommen und werden ihn bis
zum bitteren Ende durchführen. Gegen 5000 Maurer haben
Wien bereits verlaſſen.

Halle und Saalkreis.
Halle, 18. Maft,

Die beleidigte Bromberger Polizei.
Unſer Kollege Däumig hatte ſich heute wegen Beleidigung

der Bromberger Polizei vor der Strafkammer zu verantworten.
Am 2. Februar d. Js. erſchien im Volksblatt unter der Spitz
marke: „Boruſſiſche Polizeipraxis“ ein Artikel, der ſich
mit dem Vorgehen der Bromberger Polizei gegen Verteiler des
Wahlrechtsflugblatts „zum roten Sonntag“ befaßte. Jn dem
Artikel hieß es u. a.: Mehrere Genoſſen auch zwei Frauen,
wurden am Sonnabend, den 20. Januar, zur Wache gebracht
und gefangen gehalten. Eine Frau wurde gefefſelt. Schmerzens
rufe hätten bewirkt, das Opfer zu befreien. Am Sonntag, den
24. Januar, 112/2 Uhr, als die Arbeiter in die Verſammlung
gingen, wären vier Flugblattverbreiter, dabei die zwei Frauen

mit einer Schnur je an einer Hand zuſammengebunden
nach dem Unterſuchungsgefängnis abgeführt worden. Dank
der disziplinierten Arbeiterſchaft habe die allerdings ungewollte
Provokation der Polizei nicht zu Zwiſchenfällen geführt. Erſt
am Montag, den 22. Januar, gegen Mittag, habe man die
Flugblattverbreiter wieder freigelaſſen.

Die geladenen Poliziſten von Bromberg wollen bekunden,
daß ſie „nur geſetzmäßig“ gehandelt haben. Die gefeſſelt
geweſenen Frauen ſind aber auch als Zeuginnen geladen.
Ueber das geſetzmäßige Tun der Polizei werden Staatsanwalt
und Verteidiger verſchiedener Meinung ſein. Die Anklage ver
tritt Staatsanwaltſchaftsrat Schlütter. Als Verteidiger
wirkt Rechtsanwalt Dr. LandsbergMagdeburg, und den
Vorſitz führt Landgerichtsdirektor Reuter.

Bei Redaktionsſchluß geht die Verhandlung noch weiter.

Der Sozialdemokratiſche Verein
hielt geſtern abend im Burgtheater (Giebichenſtein) die Fort
ſetzung der letzten Donnerstag Verſammlung ab. Die Ver
ſammlung war außerordentlich zahlreich beſucht. Genoſſe
Gerig machte zunächſt die Mitteilung, daß ſich der Vorſtand
mit den in der letzten Verſammlung angeſchnittenen Fragen
beſchäftigt habe, um in dieſer Verſammlung eine Aufklärung
und Einigung der Genoſſen in den ſtrittigen Punkten herbei-

rn nimmt ſodann im Auftrage desorſtandes das Wort, um über die letzte Vorſtandsſitzung zu

M. Bär“ 3 billigste Tas
in JaSonnabend Sonntag Montag Löesen Sie das 2. Inserat in diesem Blatte.

Fast sämtliche Waren unserer enormen Läger werden an diesen Tagen III bedeutend unter dem sonstigen Verkaufspreise abgegeben.

An allen 3 Tagen Gratis Verteilung
Boim

begehen vie unser Schantöpster!

Finkauf von 50 P.mehrere 1000 Stück
Fensterbilder, Tagebücher, Haussegen, Spardosen,

Kinderbecher, Salonfächer ete.
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mehrere 1000 Stück

Eeht Porzellantassen mit UVntertassen, Halsketten, Kailser-
Broschen, Postkarten-Albums, Poesle-Albums.

halt anf h un

So



berichten. Er führt u. a. aus: In der liederVer
en Partei

Es gelte in dem gegenwärtigen Stadium dere
gewerkſchaftliche und politiſche

dieſes
Werkes hätten ſich nun Mißverſtändniſſe enktwickelt, welche in
der letzten Verſammlung zur Sprache gebracht worden ſeien.
Die Maurer hätten den Regiebau e während die
von Partei und Gewerkſchaften eingeſetzte Baukommiſſion die
Vergebung der Maurerarbeiten an einen Unternehmer beſchloſſen
hätten. ie Baukommiſſion und die Parteifunktionäre hätten
nach wie vor die Ueberzeugung daß bei einem einzigen Bau
das Syſtem der eigenen Regie nicht vorteilhaft ſei. Derartige,
für das Geſamtprojekt recht unwichtige nicht
Anlaß zu zweckloſen Verfeindungen zwiſchen erkſchaft und
Partei ſein. Die Genoſſen im Vorſtande und in der Bau
kommiſſion hätten nur getan, was ſie nach beſtem Wiſſen und
Gewiſſen für ihre Pflicht hielten. Die Geſamt Genoſſenſchaft
müſſe das auch anerkennen. Niemals ſei eine unbedingte
Einigkeit aller organiſierten Arbeiter ſo dringend notwendigcwgſen, wie gegenwärtig, wo ſich die geſamte Reaktion zu
ſernengetan habe, die Arbeiterbewegung u erſticken. Partei

und Gewerkſchaft ſind die beiden Glieder des einheitlichen Or-
ganismus, den man als r bezeichnet. Jegliche
engherzige Kirchtumspolitik müſſe die Aktionskraft dieſes Orga-
nismus beeinträchtigen. Darum ſei abſolute Einigkeit das
Haupterfordernis aller künftigen Aktionen. Der Redner be
ſpricht ſodann die drei Anträge, welche der Parteivorſtand den
Genoſſen zur Annahme empfehle: 1. den Betrieb des Volks
parkes in eigene Regie zu übernehmen, 2. mit der Geſchäfts
führung des Jnſtitutes den Genoſſen Lepitz zu betrauen und
3. die dadurch freiwerdende Stelle des Parteiſekretärs unter

e derigen Bedingungen zur Bewerbung wieder auszu-
eiben.

Die Dis kuſſion geſtaltete ſich wieder ſehr lebhaft. Ein
großer Teil der Redner trat den Anſchauungen des Partei
vorſtandes entgegen. Wenn man auch davon überzeugt ſeti,
daß der Vorſtand nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen arbeite,
ſo könne man es den Mitgliedern nicht verargen, wenn ſie
wünſchen, über die Beratung wichtiger Gegenſtände beſſer
unterrichtet zu ſein. Es ſei nur demokratiſches Prinzip, wenn
über ſolche wichtigen Fragen nicht nur ein verhältnismäßig
kleiner Kreis von Parteigenoſſen, ſondern die Geſamtheit ent
ſcheide. Auch ſei der Verdacht nicht begründet, daß zwiſchen
der Partei und den Gewerkſchaft irgendwelche Gegenſätze
beſtänden. Nur einzelne Perſonen konſtruierten ſolche Gegen-
ſätze zum Schaden der Bewegung. Möge ſich die Partei mehr
mit den Gewerkſchaften, deren Mitglieder doch auch gute
Parteigenoſſen ſeien, in Verbindung ſetzen, dann wäre ein für
die Geſamtheit vorteilhaftes Arbeiten möglich. Die Diskuſſion
zog ſich bis gegen 1 Uhr hin. Schließlich wurden die drei An
träge des Borſtandes angenommen.

Die beſtehenden und bevorſtehenden Ausſperrungen
in der Metall Jnduſtrie,

lautete die Tagesordnung der beiden öffentlichen Verſamm-
ungen, welche die Metallarbeiter im Konzerthaus und Bellevue

am Donnerstag abend abhielten. Die Gauleiter Voß und
Röhr hatten das Referat übernommen. Beide ſchilderten

den Werdegang der 7 Ausſperrungen, dabei betonend,
daß die Arbeiter ſtets beſtrebt waren, ihre Angelegenheiten auf
gütlichem Wege zu regeln.

Jn einigen Bezirken haben ſich die Unternehmer auf Grund
der eingereichten Forderungen der Former und Gießerei-
arbeiter mit ihren Arbeitern verſtändigt. Jn einigen Orten
des 2., 4. und 5. Bezirks jedoch lehnten die Unternehmer die
goene n rundweg ab. Jnfolgedeſſen legten einige hundert

ormer und Gießereiarbeiter die Arbeit nieder, worauf die
Unternehmer einen Teil der bei ihnen beſchäftigten Arbeiter
ausſperrte. Da der Kampf nun ſchon 8 Wochen dauert und
die Arbeiter nach wie vor entſchloſſen ſind, ihre gerechten

en z Durchbruch zu bringen, ſo haben die Jndu
triellen beſchloſſen, den GießereiBeſitzern, welche ihre

Arbeiter ausgeſperrt haben, dadurch Hilfe zu leiſten,
indem ſie 60 Prozent ihres Arbeitsperſonals am
2. Juni ebenfalls ausſperren wollen. Die Halleſchen
Metallarbeiter ſehen der Ausſperrung mit Ruhe entgegen
und nahmen folgende Reſolution gegen eine Stimme an:

Die verſammelten Metallarbeiter in Halle a. S. erkennen
in den gegenwärtigen in der Metallinduſtrie geplanten weiteren
Ausſperrungen die Abſicht der Arbeitgeber, den Arbeitern die
Beſſergeſtaltung ihrer Arbeits- und Lebensverhältniſſe durch
die Gewerkſchaftsorganiſation unmöglich zu machen. Dieſer
Abſicht muß die Metallarbeiterſchaft mit aller Energie ent
egentreten. Zu dem Zwecke iſt es Pflicht jedes einzelnenSraanſſationsmitgliedes. die von der Organiſationsleitung

geforderten Beiträge u leiſten. Die Verſammlung verſpricht,
die Unternehmertaktik auch dadurch zu durchkreuzen, daß ſie
mit großem Eifer für die Gewinnung von neuen Mitgliedernn Gewerkſchaften und polithche Organiſation tätig

ein will.

Glaſer, paßt auf!
Die Glaſermeiſter beſchloſſen auf ihrem Jnnungstage inAltenburg, an den Glaſer-Verbandstag den rn zu Kuen

daß l h gegen die mehr und mehr um ſichreifenden Lohnbewegungen der Geſellen gegründet werdenPllen Es iſt nach Lage der Sache anzunehmen, daß der An

trag durchgeht. Die Glaſergehilfen haben alſo alle Urſache,
ſich das e der Meiſter vor Augen zu führen, um ihre
Organiſation ſo auszubauen, daß ſie nicht willenlos dem
Unternehmer ausgeliefert werden. Lernt, Jhr ſeid gewarnt!

Zum Schutze der Banarbeiter.
Ueber die weiteren Obliegenheilen der Baufkontrolleure be

ſtimmt das Statut der Münchener Baukontrolle weiter folgendes:

II. Jnnerer Dienſt.
S 9. Der Baukontrolleur hat ein Tagebuch zu führen. Jn

dieſes Buch ſind täglich die kontrollierten Bauführungen, die
Zeit der Kontrolle, die getroffenen Beanſtandungen und die
erleilten Aufträge en einzutragen.Dein Bezirts Ingenieur ſt täglich während einer von dieſem

feſtzuſetzenden Stunde das Tagebuch zur Einſicht vorzulegen
und dabei Rapport zu erſtatten.

10. rner hat der Baukontrolleur ein fortlaufendes
Verzeichnis ſämtlicher in ſeinem Bezirke vorkommenden Bau-

zu führen, in welchem der Beginn der Bauarbeiten,
ie Zeit der Baukontrollen und die Zeit der Beendigung der

Arbeiten wiegen iſt. aS 11. Am Ende jeden Monats iſt ein Verzeichnis der
jenigen im Bezirke des Baukontrolleurs betätigten Bäuarbeiten,

ſchafts Keller un

welche nach der Bauordnung einer cht unterliegen,r über die vollendeten Abbruchs arbeiten und über die

ntrollierten Staatsbauten, unter Angabe der e Kontrolle verwendeten Zeit, dem Beine Jugenieur zuliefern.

III. Allgemeines.
S 12. Die Baukontrolleure erhalten eine itimations

karte r eine Fielräre, welche im Dienſte zu tragen
w. m renbe vorkommenden Bauunfällen hat ſich der Baukontrolleur,

in deſſen Bezirk ſich der Unfall ereignet hat oder der nächſt
wohnende an die Unfallſtelle z begeben und dem Vertreter
n techniſ 5 Bureaus der Lokalkommiſſion ſich zur Ver-

ung zu ſtellen.e Jeit, während welcher die Baukontrolleure ihre Kon
trolle üben haben, richtet ſich nach der jewenigen durch
chnittlichen Arbeitsdauer auf den Bauſtellen. Jm Bedarfs-
alle iſt auch außer dieſer Zeit Kontrolle zu üben.

m übrigen wird auf die Beſtimmungen des Dienſt- und
Ge atuts für die ſtädtiſchen Beamten und Bedienſteten
verwieſen.

S 13. Die Baukontrolleure haben den vom Vorſtande des
techniſchen Bureaus aufgeſtellten Sonn- und Feiertagsjour
dienſt einzuhalten.

Der jourhabende Baukonkrolleur iſt verpflichtet, an dem be
treffenden Tage von 10 bis 12 Uhr vormittags im Rathauſeanweſend zu in und für den übrigen Teil des Tages ſeinen
Aufenthalt dem Rathaustorwart bekannt zu geben.

Das Verlaſſen der Stadt an dieſem Tage iſt unterſagt.
Hinſichtlich der Uebernahme von Privatarbeiten wird auf

die Beſtimmungen des Dienſt- und Gehaltsſtatuts für die Be
amten und Bedienſteten der Stadtgemeinde verwieſen; die
Ausübung eines Baugewerbes iſt unkerſagt.

Dienſtlich wie außerdienſtlich haben ſich die Baukontrolleure
eines Verhaltens zu beſleißigen, welches geeignet iſt, das
Vertrauen in eine gerechte und unparteiiſche Handhabung ihrer
Dienſtesobliegenheiten, und zwar ſowohl ſeitens der Arbeit-
geber wie der Arbeitnehmer aufrecht zu erhalten. Alles, was

eignet erſcheint, dieſes Vertrauen zu beeinträchtigen, iſt
orgfältig zu vermeiden.

Zur Lohnbewegung der Barbiere.
Geſtern abend fand im Weißen Roß eine gut beſuchte

Verſammlung der Barbier und Friſeurgehilfen ſtatt zwecks
Stellungnahme zur Lohnbewegung. Heute beginnen bereits
die Verhandlungen zwiſchen Jnnung und Gehilfen, am Mon-
tag tritt die Freie Vereinigung mit denſelben in Unterhandlung.
Montag abend findet dann eine Sitzung des
Kartellvorſtandes zwecks Ergreifung geeig
neter Maßnahmen zur Unterſtützung der Ge
hilfen u. ſ. w. ſtatt. Mehrere Gehilfen erklärten auch
geſtern wieder ihren Beitritt zum Verband.

Die Finanzkommiſſion
bewilligte in ihrer geſtrigen Sitzung 4700 Mk. für Befeſtigung
des Bürgerſteigs vor dem Grundſtück des Aſyls für Obdach-
loſe. Für Pflaſterung eines Teiles der Neuen Leipziger
Chauſſee wurden 5150 Mk. vorgeſehen. Der Fiskus bietet
der Stadt den ihm gehörigen Teil der Kröllwitzer Felſen und
der zwiſchen dieſem und der Talſtraße gelegenen Wieſe
etwa 20 Morgen groß zum Preiſe von 100000 Mk. zum
Kaufe an. Die Kommiſſion beauftragt den Magiſtrat, mit
dem Fiskus in Unterhandlung zu treten und ihm für das
genannte Grundſtück 70 000 Mk. zu bieten. Die Verbreite
rung und Regulierung des nordweſtlichen Fußweges in der
Talſtraße von der Kröllwitzer Brücke bis zum Geſtüt ſoll nach
nach Abſchluß des Kaufvertrages der nebenan liegenden
Wieſen und Felſen geregelt werden. Für Einrichtung
eines elektriſchen Schlagwerkes an der Uhr auf den Blauen
Türmen wurden 500 Mk. bewilligt. Gleichzeitig wurde mit
geteilt, daß der Turmwächter, der bisher das Anſchlagen der
Uhr zu beſorgen hatte, für die Zukunft überflüſſig geworden
iſt und infolgedeſſen mit einer Botenſtelle betraut werden ſoll.
Seine Wohnung ſoll der Türmer auch fernerhin noch behalten,
um die üblichen Choräle allabendlich zum beſten zu geben.
Der Geſchäftsordnung für die ſtädtiſche Rechtsauskunftsſtelle
wurde von ſeiten der Kommiſſion unverändert zugeſtimmt.
Zum Schluß wurde noch eine Nachbewilligung von 624 Mk.
W Kreistierarzt für veterinärpolizeiliche Funktionen gut
geheißen.

Eine öffentliche Winter Schwimm und Bade Anſtalt
in Halle.

Die Kommiſſion 7 Errichtung einer öffentlichen Schwimm-
und Bade- Anſtalt in Halle tagte geſtern mittag unter Vorſitz
des Herrn Erſten Bürgermeiſters. Der Referent, Baurat
Rehorſt, erläuterte an der Hand des vorliegenden Materials
und der vorhandenen Zeichnungen das ſo lange im Schoße des
Magiſtrats ruhende Projekt.

Die Schwimm und Bade- Anſtalt ſoll, nachdem verſchiedene
Angebote von Bauplätzen geprüft, aber abgelehnt wurden, ſoauch der Händelpark, dem Bankhauſe Lehmann gehörig, zu
welchem von der Firma Wolf u. Lehmann e e
in den Akten vorhanden ſind, auf das Grun der Stadt
Gärtnerei, Schimmelſtraße und Gr. Steinſtraße, erbaut werden.
Die Stadt Gärtnerei im Mittelpunkte des Verkehrs und
wird, nach Uebereignung des Amtsgartens an die Stadt, jeden
falls noch dort verlegt werden.

Für das Schwimmbad ſind zwei große Baſſins vorgeſehen,
und zwar hat das Männer-Baſſin eine Größe von 258
Quadratmeter. Das Frauen-Baſſin ſoll eine Größe von 180
Quadratmeter erhalten. Die Kellerräume enthalten die Wirt

BrauſeBäder. Jm Erdgeſchoß ſind die
SchwimmBaſſins und Wannen -Bäder für Männer und
Deal Warteräume, Reſtaurationsräume u. ſ. w. Jm erſten

bergeſchoß ſind Zellen für iriſchrömiſche Bäder und diverſe
andere Räume vorgeſehen. Jm zweiten Obergeſchoß befindet
ſich die Wohnung des J Der GeſamtFlächenraum
umfaßt über 3000 Quadratmeter. Das Projekt ſelbſt iſt ver
e auf 525 000 Mark. Dies in großen Umriſſen das

rojekt.

Beſchloſſen wird, den Mitgliedern der Kommiſſion die
Pläne und Unterlagen gedruckt zugehen zu laſſen. Ferner
wird noch ein Mitglied beauftragt, den nächſte Woche in
Worms abzuhaltenden Bädertag zu beſuchen. Durch den
Weggang des Herrn Baurat Rehorſt von Halle zum 1. Juni
wird wiederum eine Verzögerung der Arbeiten eintreten. Es
würde ſich daher von vornherein ehe nachdem das
ganze Material geſichtet iſt, die Bau- Kommiſſion zu veranlaſſen,
u de Bauwerk einen Preis Wettbewerb auszue reiben. Es würde dies nicht nur das Vorteilhafteſte
ein, weil der Wechſel im Bauamt eintritt, ſondern es würde
Gelegenheit gegeben, daß alle diejenigen Architekten, welche ſeit

langen Jahren an dem Problem für Erbauung beſter Bäder-
Einrichtungen gearbeitet haben, ihr Beſtes in dieſer Beziehung
leiſten würden, auch die Kommiſſionen würden d die
en der Projekte das Beſte für die Stadt ausfindig
machen.

44 I Für die Stadtverordneten Sitzung
am nächſten Montag iſt eine Tagesordnung von 34 Punkten aufge
ſtellt. Darunter befindet ſich der Erwerb des Domänengehöftes
in Giebichenſtein, die Geſchäftsordnung für die ſtädtiſche Rechts
auskunftsſtelle, die Bewilligung von Mitteln für Ueberwachung
der Fettviehmärkte auf dem hofe. Auch über zehn
Petitionen wird Bericht erſtattet. Seltſamerwerſe ſind die Be
ſchwerden und Anzeigen des früheren Polizei Kommiſſars
Kriebel gegen die Herren Weydemann und Staude, ſowie die
Beſchwerden gegen den Garteninſpektor Kriele und den Schlacht
hofDirektor Reimers in die geſchloſſene Sitzung gelegt
worden. Dieſe Vogelſtraußpolitik iſt weder zwe noch
notwendig. Da die Petitionskommiſſion beſchloſſen hat, über
alle dieſe Beſchwerden und Anzeigen zur Tagesordnung über
zugehen, wird durch die Verhandlung hinter verſchloſſenen
Türen nur die Vermutung verſtärkt werden, es gebe dahei
allerlei faule Sachen zu verheimlichen.

Achtung, Krankenkaſſen Vorſtände!
Der Unterzeichnete hat vom Vorſtande des Verbandes der

Krankenkaſſen im Bezirke der Landes Verſicherungsanſtalt
de Se den Auftrag erhalten, für die am 24.
1006 in Erfurt ſtattfindende diesjährige General-Verſamm
die e erigte 1905 der dem Verbande angeſch
Krankenkaſſen zu bearbeiten. Zahlreiche Krankenkaſſen Vor
ſtände haben den Geſchäftsbericht pro 1905 noch nicht ein
geſandt, ſo daß die Arbeit eine Stockung erleidet. Des
weiteren ſoll eine Zuſammenſtellung der bei der dem Verbande
angeſchloſſenen Krankenkaſſen üblichen Geſchäfts und Kaſſen
formulare, wie An und Abmeldungen, Krankenmeldungen,
Krankenſcheine u. ſ. w., der GeneralVerſammlung unterbreitet
werden. Jndem der Unterzeichnete erſucht, die zur Bearbeitung
erforderlichen Formulare ſowie den Geſchäftsbericht umgehend
einzuſenden, bittet er, der Sendung das dortige Kaſſenſtatut
nebſt etwaigen Nachträgen beizufügen.

Erich Wendlandt,
Magdeburg, Wittenbergerſtraße 80.

Ein teures Vergnügen.
Der Gaſtwirt Auguſt iniak von Osmünde hatte am Sonntag

den 5. November v. J., in ſeinem Lokale ein öffentliches Tanz
vergnügen abgehalten und vom Ortsvorſteher ſchriftlich die Er
laubnis bekommen, daß von einigen Athleten in den Zwiſchen
pauſen einige Kraftproduktionen und andere Kunſt auf
geführt werden könnten. Der Schkeuditzer Athletenklub hatte
in einer Verſammlung beſchloſſen, an jenem Sonntage einen
Ausflug nach Osmünde zu unternehmen und war am genanten
Tage mit mehreren Mitgliedern im Auguſtiniakſchen Lokale er
ſchienen, wo dann die Athleten Fiſcher, Juriſch und Seifert
einige Kraftproduktionen zeigten. Es ſollen aber auch Geſangs
und Muſikaufführungen von den Athleten veranſtaltet worden
ſein, ohne daß ein höheres Intereſſe für „Kunſt und Wifſſen
ſchaft“ obwaltete. Dies mag ſchon richtig ſein, es kann aber
möglich ſein, daß Athleten zugleich gute Sänger ſind. Der
Gaſtwirt ſoll aber im Einvberſtändnis mit den Athleten noch
ein übriges getan und Programme haben anfertigen laſſen, die
am betreffenden Sonntage am Eingange des Lokals für 30 Pf.
verkauft wurden. Auf dem Programme wurde eine große
Abend Unterhaltung angekündigt, bei der Kettenſprenger, Ge
wichtüber, Sänger uſw. auftreten ſollten. Das Vergnügen ver
lief recht nett, aber der hinkende Bote kam in Form von vier
recht erheblichen Strafmandaten nach. Fiſcher, Juriſch und

Seifert ſollten nämlich je 96 Mk. bezahlen eventuell eine ent
ſprechende Haftſtrafe verbüßen, weil ſie den Beſtimmungen des
Steuergeſetzes und der Gewerbeordnung zuwider ohne Kon
zeſſion ein Wandergewerbe im Umherziehen ausgeübt haben
ſollten. Von Auguſtiniak wurden ebenfalls 96 Mk. verlangt,
weil er zu den Schauſtellungen und Muſikaufführungen, bei
denen kein höheres Jntereſſe für Kunſt und Wiſſenſchaft obge
waltet haben ſoll, ſein Lokal zur Verfügung geſtellt hat.

Bezüglich dieſer Strafmandate hatten der Wirt, wie auch
Fiſcher und Juriſch gerichtliche Entſcheidung beantragt, wäh
rend Seifert die hierzu erforderliche Friſt verſäumt hat. Der
Gerichtsvorſitzende erkannte an, daß die verhängte Strafe ſehr

hoch, e Zeß w 7 wen Mk.vorgeſchrieben ſei. u ur ie iche eidunglaſſe ſich an der Sache nichts ändern. Die Angeklagten könn

ten vielleicht durch eine Bitte bei der u oder in
Gnadengeſuch an r ſo meinte der Vorſitzende,
erzielen. Der Wirt berief ſich darauf, der Ortsvorſteher
ihm erlaubt, er dürfe an dem Sonntag, gelegentlich der öffent
lichen Tanzmuſik, die auftreten laſſen. Er habe auch
ein AbonnementsTanzgeld von einer Mark erheben können.
Die beiden anderen Angeklagten haben ihr Auftreten für ſtatt
haft gehalten und nicht angenommen, daß ſie gelegentlich desAusfluges e Schauſtellungen verarſtalſeten c
die Kraftübungen und Geſänge hätten ſie wohl einige Glas
Bier und Eſſen, aber nicht eine Entſchädigung von vier Mark
pro Perſon erhalten, wie irrtümlich verbreitet worden iſt. Der
als Zeuge geladene Gendarm bekundet, von einem Unbekannten
vernommenk zu haben, daß die Künſtler von Schkeuditz eine
Entſchädigung erhalten hätten. Der Mann, der ihm dies
geſagt, habe aber nicht gewünſcht, daß ſein Name genannt
werde. Für Koſtüme, Perücken c. habe der Wirt geſorgt.
Die angeklagten zwölf Mitglieder des Athletenklubs hätten
den Ausflug nach Osmünde mitgemacht. Der Amtsanwalt
beantragte die Beſtätigung der Strafmandate, da nicht an
zunehmen ſei, daß die Athleten gelegentlich des Ausfluges
nach Osmünde Gewichte, Handeln und Ketten mitnehmen.
Das Gericht beſtrafte die Angeklagten mit je 96 Mark event.
zwölf Tagen Haft.

Kupferſchmiede. Der Verband der Kupferſchmiede teilt
uns mit daß die im vergangenen Sommer über die

irma J. Götzze, Kupferſchmiederei in Giebichenſtein verhängte
perre noch beſteht. Jn dem Betriebe haben ſich weitere

Arbeitswillige, als deggen die damals ſtehen 7 en
inicht gefunden. Die Namen dieſer Perſonen ſind: Fri

Winter und Eduard Roſenfeld (Nietleben). Außerdem iſt überdie Maſchinenbau- Anſtalt von We eelin u. bnern t Anerkennung des Tarifs die Sperre hie
orden.

Die Verſchmelzung der beiden Feuerſozietäten
die Provinz Sachſen war Gegenſtand einer geſtern in Mag
burg abgehaltenen Konferenz. Eine Einigung wurde noch nicht
erzielt; ſie liegt vielmehr noch in weiter Ferne, und der Pro
vinziallandtag wird ſich nochmals mit der Angelegenheit
beſchäftigen haben. Es war alſo durchaus nicht notwend
daß die Stadtverordneten vor einem Vierteljahre das g
wertvolle Grundſtück am Haſenberge Herrn Winckler für einen
Pappenſtiel verkaufte. Unmöglich iſt es nicht, daß aus der
Verſchmelzung überhaupt nichts wird. Soll dann Herr Winck
ler das Grundſtück behalten dürfen
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Sonntagsruhe im Photographengewerbe. Laut Ver
fügung des Regierungspräſidenten zu Merſeburg ſind die Aus
nahmebeſtimmungen über die Sonniagsruhe im Photographln-
gewerbe aufgehoben. Aufnahmen dürfen nur noch Sonntags
in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags
ununterbrochen (auch während des Gottesdienſtes) ſtaltfinden.

Durch dieſe Beſtimmung läßt man den Photographengehil-
fen wenigſtens ein kleines Stück Arbeiterſchuß zukommen. Bis
her waren die Photographengehilfen trotz ihrer größtenteils
miſerablen Entlohnung von der Sonntagsruhe einfach ausge
ſchloſſen.

Die Herbſtmanöver in der Provinz Sachſen werdein dieſem Jahre wie folgt abgehalten wehen 9 Die Bri
ade- und Diviſionsmanöber der 8. Diviſion in den Kreiſen

Dſterburg und Salzwedel und im Kreiſe Gardelegen in dem
öſtlich der Linie Lindſtädterhorſt, h und noggers-
burg belegenen Teiles. 2. Die Brigade- und Diviſions-
manöver der 7. Diviſion im Kreiſe Salzwedel einſchl. der
Stadt r im Kreiſe Gardelegen ausſchl. des öſt
lich der Linie Twydterpor Uchtſpringe und Schnoggers-burg belegenen Teiles. 3. Das Korpsmanöver vorausſchich
in dem Gelände zwiſchen Stendal, Gardelogen, Salzwedel,
c und Oſter urg u dem Manöver werden achttägige

eGeländeübungen der dartillerie im Manö äheiten werd növergelände abge
Zoologiſcher Garten. Die Haartracht der Somali

Krieger iſt für die meiſten Beſucher etwas recht rätſelhaſtes.
Sie tragen das Haar in der Mitte geſetet, und wenn es

2ſorgfätti atz iſt, ſteht es in ſtarrer Linie ſchräg abwärts,
verhältnismäßig wenige Haare ſind zu engen Spiralen zuſam-

as Kopfhaarmengedreht, ſo daß dS nendüdels gleicht der Be n eines
Leute die Haare weiß,

Des weiteren kommt hinzu, daß die
gel oder rot färben, und zwar geſchieht dies nicht wie bei den meiſter der verwandten Volte

durch Beſtreichen mit Talg ſondern durch Etnreiben mit wei
ßem oder rötlichem Ton. J r zug m ſind,

rozedur des ierens zuſich ragelmäßig der ſchwierigenunterziehen, haben folgedeſſen ein eigentümlich verblichenes
fuchſig ſchimmerndes Haar. Manche und gerade die ſchönſten
Geſtalten tragen ihr ſchwarzes Haar ohne dieſe lächexliche
Verunſtaltung. Den Kindern iſt das Kopfhaar mehr oder
weniger abgeſchoren.

Dieskan, 18. Ma. Zu ſammenſtoß zweier Rad
fahrer. Geſtern abend, gegen 7 Uhr, ſtießen beim Dorfteiche
wei Radfahrer zuſammen. Der Anprall war ſo enorm, daßb ſchwere Verletzungen davontrugen. Bei dem einen, der

s Krankenhaus nach Halle transportiert witrde, konnte leider
eine Gehirnerſchütterung geſtellt werden. Wen die Schuld
trifft, iſt noch nicht aufgeklärt.

Aus den NRachbarkreiſen.
Zeitz, 18. Mat. Partei-Frühlingsfeſt. Am Sonntag

veranſtaltet unſere Partei in der Wilhelmshöhe das erſte
Frühlingsfeſt. Bon nachmittags 2 Uhr an beginnt das Konzert,
gegeben von Mitgliedern der hieſigen Stadtkapelle, daneben
werden in zwangloſer Reihe unſere Arbeiter-Geſangdereine
Konkordia-Waldhorn und Gemiſchter Chor Liederhalle Geſang-

W vortragen. W a r bgetragen, ſo ha e Damen Blumenverloſung, die
erren Preiskegeln und Teſchinſchießen, die Kinder Topf-

4 en und Vogelſchießen. Eine große Anzahl ſchöner Geſchenke und Preiſe i e für die Kinder aber iſt beſonders
Vorſorge getroffen daß einmal jedes nichtſchulpflichtige Kind
eine Kleinigkeit erhält, ebenſo auch jedes Kind, das ſich am
Topfſchlagen und Vogelſchießen beteiligt und Preiſe dabei nicht
ewonnen r Wir wollen nur fröhliche Geſichter ſehen amFeſttage on 7 Uhr an beginnt der Tanz im Saale. Hoffent

lich haben wir nun gutes Sozialdemokratenwetter, denn nur
durch ein ſolches kann das Feſt erſt voll und ganz gelingen.
Daß am Sonntag alle Genoſſen und Genoſſinnen nur in die
Wilhelmshöhe wandeln, daß dort niemand fehlt, der fich z
uns rechnet, halten wir für ſelbſtverſtändlich. Kommt alſo
morgen alle zum Partei Frühlingsfeſte!

Brandſtiftung? Jn der Nacht zum Donnerstag brannte
am Poſaerteich ein Häuschen nieder, daß jetzt zur Aufbewahrung
von äten beſtimmt war. Man nimmt Brandſtiftung an.
Die hr war erſchienen, konnte aber nicht eingreifen, da
das Feuer ſchon zu weit r war. gut der

Gewitter. itter am Dienstag n der Umgegend in m S ften Schaden angerichtet, wenn au
n n; der niederſtrdmende Regen dagegen hat be
ſonders in Troſſen und Umgegend verheerend gewirkt.

enen Beri tenleere aber rade hel

e r v e r r c. rArbeter Türnervund. Am Seonnage
ianaſaal die Delegierten des 5. (Thüringiſchen) Kreſſes des
rbeiter Turnerbundes. waren 64 Delegierte erſchienen,

die 148 Vereine mit 9492 lieder raten. Darunter ſind
408 wei Turner und 1522 Zöglinge. Aus den vordie Arbeiter Turn

den e e e t e ber Wegnkuſſion über die Verlchte konmt manche Turner mitteilen, daß

e e e.en B. das WeimarerMiniſterium den a die nahme Ln den Turnſtunden
der ſog. ſeaidemokranſ en Turnvereine verboten. Der Vater
eines Zöglings erhielt ſogar ein Strafmandat über 5 Mk.
Dieſer Fall liegt noch in der Entſcheidung, die entſtehenden
Koſten trägt die Bundesverwaltung.

ie weiteren Beſchlüſſe betrafen die Veranſtaltung einer
Turnfahrt im nächſten Jahre. Der Bundesturntag in Stutt

1907 ſoll möglichſt zahlreich beſchickt werden. Der Bezirk
e Vertreter. Der nächſte Kreisturntag findet

a

Ein ſideles Kränzchen und ein Kommers vereinigte noch lange
die Arbeiterturner, deren Beſtreben wir guten Fortſchritt wünſchen.
Leider gibt es noch zu viele Arbeiter und Arbeiterſöhne, die den
ArbeiterTurnvereinen fernſtehen und den bürgerlichen Vereinen
n Hoffentlich lernen dieſe Leute auch bald erkennen,
aß ihr Platz nur im Arbeiter Turverein ſein kann. Selbſt

verſtändlich müſſen aber auch die Turngenoſſen ihren Ver
pflichtungen der Partei und der Gewerkſchaft gegenüber nach
den penn ſie auf dem richtigen Boden ſtehen wollen. Alſo

orwär
Weißenfels, 18. Mai. Erhöhung der Bierpreiſe.

Die 5 gen Brauereien haben beſchloſſen, den Preis pro Hekto
liter Bier um 1 Mark zu erhöhen, ſobald die neue Brauſteuer
in Kraft tritt. Es bleibt nun abzuwarten, was die von dieſer
Maßregel betroffenen Wirte tun werden. Wahrſcheinlich wer
den die ſich am Konſumenten ſchadlos halten wollen, und wenn
letztere dann nicht mehr für den „Schoppen“ zahlen wollen
wie bisher, dann gibt es einen friſch fröhlichen Bierkrieg, den
die Regierung durch ihre erhöhten Steuern veranlaßt hat.

Vortrag über Japan. Nach dem Tageblatt hat ein
Kaufmann Sußmann aus Leipzig einen Vortrag über Japan
gehalten, das er ſelbſt bereiſt hat. Der Vortragende ſoll dabei
u. a. ausgeführt haben, daß es in Japan keine Sozialdemo-
kraten gibt. Darin hat der Mann nicht recht gehabt, Japan
hat ſchon eine ziemlich ſtarke ſozialdemokratiſche Partei, die auch
ſchon ein eigenes Organ hat. Auf dem letzten internationalen
Kongreß in Amſterdam war ger ein Vertreter der japaniſchen
Sozialdemokratie anweſend. Wenn alſo der Vortragende über
ſeine andern Ausführungen auch ſo genau informiert war, wie
über beſagten Punkt, dann kann es damit nicht weit her ſein.

Bitterfeld, 18. Mai. Moderne Baukunſt. Das Funda-
ment des Neubaues der hieſigen Kirche, welches von dem
Maurermeiſter Krüger ausgeführt worden iſt, wurde vom
Regierungsbaumeiſter für un vollkommen befunden.
Ein Teil des Fundaments muß vollſtändig geändert werden.
Krüger ſoll bei der Submiſſion 6000 Mk. weniger geboten
haben als die anderen Unternehmer.

Hettſtedt, 18. Mai. Das Schöffengericht verurteilte
die Ehefrau R. wegen Diebſtahls zu 3 Wochen Gefängnis. Sie
ſoll als Wirtſchafterin ihrem Herrn eine Broſche, eine Taſſe
und ein Bettkiſſen entwendet haben. Wenn hierfür 3 Wochen
Gefängnis verhängt werden, was muß dann wohl die Fürſtin
Wrede für ihre Silber Diebſtähle erhalten Beim einen nennt
man es Diebſtahl, beim anderen Kleptomanie. Das iſt der
ganze Unterſchied.

Hainrode, 18. Mai. Beim Spielen verunglückt. Jn
der Eltern ſpielten zwei fünfjährige Knaben an

der Dreſchmaſchine. Dabei geriet der Sohn des Beſitzers
Wedekind mit der linken Hand in das Räderwerk und wurde
ſchwer verletzt.

Sangerhauſen, 17. Mai. Enorm! Jn der Sanger-
Le eitung lieſt man folgende Korreſpondenz aus Vitzen

u 17rg:Die oldene Staatsmedaille, den ſoge-
nannten Kaiſerpreis erhielt de Jahr auf ber Berliner
Maſtviehausſtellung für Geſamtleiſtung Herr Graf von der
Schulenburg- Heßler auf Fiy rung irrt waren 406
g. r eine hohe Auszeichnung füritzenburg.Gewiß eine hohe Auszeichnung, 406 Hammel in einem Neſt!

Sangerhauſen, 18. Mai. Ueberfahren wurde hier derſei Sohn des Bäckermeiſters Keßler. Das Kind erlitt
chwere innere Verletzungen.

Wittenberg, 17. Mai. Simpliciſſimus- Abend.
Die Gewerkſchaften ſeien nochmals auf den am kommenden
r den 20. ds. Mis., abends 8 Uhr im Kronprinz in
Klein- Wittenberg ſtattfindenden Simpliciſſimus-Abend aufmerk-
n gemacht. Die hierzu benötigten Kontrollkkarten
ändigt jede Gewerkſchaft ſelbſt ihren Mitgliedern aus und
erechtigen dieſe zum Eintritt Die Kartelldelegier-

ten, namentlich die von den größeren Gewerkſchaften, mö-
en zwecks Kontrolle uſw. um 7 Uhr erſcheinen. Komme
eder pünktlich, da zweifellos mit einem vollen Hauſe zu rech-
nen iſt, denn die Veranſtaltung wird eine der beſten ſein,
v den hieſigen organiſierten Arbeitern bisher geboten
wurde.

Jntereſſant iſt daß am ſelben Tage 200 Leipziger
Sittlichkeits apoſtel nach Wittenberg kommen, nicht
etwa um dem Simpliciſſimus-Abend ine en zu können
ſondern um ein gemeinſchaftliches Mittageſſen im Saale
der Reichspoſt einzunehmen. eſſentlich ſchmeckt es den Herren
Paſtoren in der Reichspoſt beſſer als bei uns, denn
das ſteht bombenfeſt hier würden ſie nichtsver-
dauen könnenl!

Güſten, 18. Mati. Eiſenbahner-Riſiko. Auf dem
Bahnhofe verunglückte der Rangierer Dünnhaupt. Er wurde
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bar net Miethe t veitote agsteheet irtn
g er ſich einen Gen ch zu, an deſſen Folgen er bald
auf verſtarb.

alberſtadt, 18. Mai. Brunnen-Bergiftung. Jn
Oſterwieck erkrankten fünf n und vier Ver
ſonen vom Geſinde des Mühlenbeſitzers Mull nach Genuß von
Hausbrunnenwaſſer an Vergiftungserſcheinungen. Der Ber
dacht der Brunnenvergiftung liegt vor.

Aus dem Reiche.
Naugard r Das Spiel mit S mwaffen. Mit einer tragiſchen Schießaffäre hatte ie

hieſige Strafkammer zu befaſſen. Der 13 Jahre alte Schüler
Laabs aus Treptow a. d. R. hatte zwei ſeiner Schulkame-
raden erſchoſſen. Das Gericht nahm vorſätzliche Tötung an
und verurteilte Laabs zu einem Jahre Gefängnis.

Cuxhaven. Untergegangene Segler. Die Fiſch
ſegler Elſa, Jupiter und Seeroſe ſind nach einer Meldung des
Seeamles untergegangen. Die geſamte Beſatzung von 29
Mann iſt ertrunken.

Hildesheim. Ein Muſikleiter wegen Dieb-W verhaftet. Der erſte Muſikleiter der Stadtkapelle
n Peine, Florian, wurde wegen fortgeſetzter Diebſtähle verhaftet. Die Verhaftung erregt bedeutendes Aufſehen.

Aſchaffenburg. Lehrer als Sittlichkeitsver-
b recher. Der Lehrer Huhn von Schmerlenbach wurde
wegen Verdachts, ſich an Schulmädchen unſittlich vergangen
zu haben, in Erombühl verhaftet. S

Vermiſchtes.
Eine Exploſion ſchlagender Wetter erfolgte auf einemacht bei Lille (Frankrei 9 Zwei Arbeiter wurden getötet

und mehrere erheblich verletzt.
Vom Unwetter. Das weſtliche Holſtein wurde von

ſchweren Gewiltern heimgeſucht. Viele Gebäude ſind durch
Blitzſchläge zerſtört. Jn Stördeich wurde ein Arbeiter vom
Blitz getötet. Jn Löwen (Belgien) i durch den ange-g

ſchwenünten Schlamm der Bahnbverkehr gehindert. da
ken mußten die Arbeit einſtellen. Der Schaden bel u

ten

auf viele Millionen. Aus allen Teilen Oeſtreichs laufen
dungen über fortdauernde ſchwere Gewitter ein,
den Kulturen ſchweren Schaden anrichten. Die Zahl
vom Blitz getöteten Perſonen iſt erheblich.

SFetzte Nachrichten.
Adreſſe an den Zaren.

Petersburg, 18. Mai. Jn vorgerückier R t bie
vollſtändige Adreſſe an den Zaren in allen mit don
nernden Applaus angenommen worden, ebenſo die Agrarfcage
unter Einſchluß der Konfiskation der Kirchen und Kloſter
ländereien, der Apanagen und des Privatbeſitzes.

Zum Grubenungklück in Courrieres.
Lens, 18. Mai. Jn den Schächten II und IV von Cour

rières wurden die Arbeiten zur Auffindung weiterer Leichen
bisher fortgeſetzt. Es ſind nunmehr 611 Tote zu Tage ge
fördert, 484 befinden ſich noch in der Grube.

Zur Kabinettskriſis in Jtalien.
Rom, 18. Mai. Das Kabinett Sonnino iſt gefallen. Die

des Sonnino glauben er werde die Neubildung des
iniſteriums übernehmen. Die Tribuna ſchreibt Sonnino

abe ſeinen Lohn erhalten. Der König weigert ſich,
iſſion der Miniſter anzunehmen, da ſie nicht durch poli

tiſche Fragen gyſtarzt ſeien. Gerechnet wird mit der Möglich
keit einer Auflöſung der Kammer. Als Premier kommt auch
Giolitti in Betracht.

Trutzverband der Unternehmer.
Wien, 18. Mai. Die Baugewerbetreibenden beſchloſſen im

Prinzip eine Generalausſperrung ſämtlicher Bauarbeiter, falls
dieſe neue Forderungen ſtellen ſollten.

Bürgerliche Friedensfreunde.

ſchen 18. S aus t re Vgeag veriedener europäiſchen Staaten zuſamm etzte Verfür den internationalen Frieden Heſchloß, die Frage der S

rüſtung in das Programm der Haager Friedenskonferenz auf
zunehmen.

Streikende und Streikbrecher.
New York, 18. Mai. Jn Newburg kam es zu blutigen

len zwiſchen Ausſtändigen und ſtreikbrechernde
iegeleiarbeitern, von denen letztere durch Miliz geſchütztz

waren. Zahlreiche Perſonen wurden getötet oder verwundet.

Berlin, 18. Mai. Die mehrfach aufgetauchte Nachricht vom
der geplanten Entſendung deutſcher Offiziere nach Japan wird
dadurch verſchleiert, daß es heißt, eine Anzahl Offiziere des
Großen Generalſtabes und der Kriegsakademie ſtudierten nur
japaniſche Sprache. Jrgendwebche Abmachungen, die eine ſpä-
tere Kommandierung dieſer Offiziere nach Japan bezwecken,
ſeien bisher indeſſen noch nicht getroffen worden.

Köln, 18. Mai. Von Rheinſchiffern wurde ein Agent, ben
ſie als Streibrecher nach Hamburg anwerben wollte, dergrt zu
gerichtet, daß er ins Spital gebracht werden mußte.

Hamburg, 18. Mai. Die 300 Schauerleute, die geſtern früh
aufs neue in Ausſtand getreten waren, werden heute auf Be
treiben des Vorſtandes des Hafenarbeiterverbandes die Arheit
wieder aufnehmen.

e jrkliche Ersparnis Küch

Jch habe einen großen Poſten nur beſſerer
Herren-,

und gut gearbeitet, in allen Größen,kauft, und verkaufe dieſelben zu nie wieder vorkommenden

J. Rogozymslky- em S
Bitte genau auf Firws zu achten

Außergewöhnlich billig. Gelegenheitskauf!

Burschen und Knaben Anzüge
ſowie einzelne Jacketts, Hoſen u. Weſten in nur guten modernen Stoffen,

Gelegenheit billig ged men elleen Preiſen.
Wer ſich einen billigen, modernen und guten Anzug kaufen will, der gede zu

im roten Turm No. 4
iegesdenkmal gegenüber.

S Man laſſe S Würze nur in Maggi's Originalfläſchchen nachfüllen. S

e mit

r

Schutzmarkeerzielt jede Hausfrau

MAGGI' Wärze
Sehr ausgiebig,

deshalb ſparſam verwenden.

l
mBeachtenswert! Zu einem gemüt-

ſchen Leben gehört
eine gute Zigarre und dieſe gibt

es nicht überall, wohl aber bei
Paul Max Drietchen,

Die vereinigten ſelbſtändigen Barbsere, Friseure und PorieKkon-
maeker geben hiermit bekannt, daß die Preiserhöhung in kraft getreten i.

109 n. MWerſeburgerſt. 48 4

t 16.50 an.Areeltentebet heltber nd digig.

IMakulatur- geh ger

Wilhelm Otto, Zeitz Rossfleisch.
Dieſe Woche: Fohlentleiseh, nur
Delikateſje bei

r Thurm,

Die Vorſtände.

Am 31. Maiehen meine 0 J t
des 12 24 Quadratmeter groß, auer Halleſchen 3enn

vermiete und verkaufe iGeiſtſtr. 42. r
Fahrrad et Wage u

lſtraße 10.



en nennen i a unBreslan, 18. Mai. Ein ſchwerer Automobilunſalt e rei
Nele ſich infolge Exploſion des Benzinbehällers geſtern Z. t
auf der Berliner Chauſſee am hieſigen Friedhof. Der Beſitzer
des Automobils, Baron Lüttwitß aus Berlin und ſein Chauf-
feur wurden über die Friedhofmauer geſchleudert, zum Glück,

ohne größeren Schaden zu nehmen, dagegen wurde der vor
überkommende Schloſſer Reimann an die Mauer geſchleudert
und lebensgefährlich verlebt.
-——-=W=WJä-

eipz S

Standesamtliche Rachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 15. Mai.
Aufgeboten: Arbeiter Keil und Helene Schröter

ſtraße 14). Kaufmann Groſche und Martha Ehrhardt
lofſer
otten- Richard

ek

Saler r
eandorf und Landwehrſtra

Halle (Nord, Burgſtraße 89), 16. Mal.

Wagnerſtraße 2 und Bernburgerſtraße 20).

len an.Marie Do Zeneee

e el et er Wera und dere S.

geh e rerer Heyne und Frida n

Ingenieur Burmeiſter und Margarete Voigt

S e See e eSo in Sarton
Z. en I Schneider alt Srgund T z haſt

empfiehlt
Otto Heimsath, Schneidermfr., Steg 19.Streng ſolide h Fadeſtoſer u. t Strohhut

Inftreitig vone Otto Ziankensiein,Größtes Lager von Fahrrädern, ca.
Leipzigerſtraße 36,e auf Lager, ſchon von 40 Mk. is Nähmaſchinen, Volldampf- denn dort ſat ich die größte Auswahl

ſchöner Strohhüte zu billigen Preiſen.c

ken Linde d e zuu yerkteingerichtete Repara- Haus frauen

G tie Bern habt Acht
1 f. pring n z ohhen

6 f. m 70 Ff.
1 Pfd. prima Rindfleiſch z raten 80 f.

Schweineſleiſch jg. i

1 Pf. van 70 Ff.
1 Pfd. z. braten, Kann n. Schinken 80 Ff.

1 ſo. Gchacktes, Rind u. Schein 7 S f.

4 f. feites Fleiſch und Schueer 3 R.
S s f. sgvehreſhuah, rege 80 f.

Fottstellen Emii Rischotff,
Stück von 4.50 Mk. an. Fleiſchermeiſter, Schülershof 21.

J r en Waunmburg a. S.
1 Wir Kaufen jedes Quantum Saubere

ebettfn u. gefüllt I2.50 e. Rot- Und

zahlen p. Stück 6 Pfg.
Konsum- Verein „Utilitas“,

Gr. Fiſchſtraße 24.

Weifssenfels.
„„Sum alten Fritz“,

Kloſterſtraſze 1.
Ross-Speisewirtschaft.

Sonnabend den 19. Mai:
Lende Beefſteak und

Sauerbraten.

Ainderbelistellen
weiss lackiert, v. D. 50 an. ff Leber,

„Weisswoinflaschen,

Direktion: Gustav Poller.
Gaſtſpiel des

drig. dentsch ameriranischen
Theaters zu Zerlin.
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u. I
lksſtück mit Je

in 4 Bildern von A. Phili Fr-
A. G. Herr Dir. Adolf Philipp
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a Vorrüulchen Stoften, garder geardeitet, zerr bin

Anaben- u. Madchen-Aemden

ihnen Buſch T. Acerſtroße

m e Schillereter t. e Gtnahe h
Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
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Stäarmisoher
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Ohne erhöhtos Entree!
br. afrikanische Jeuischer R Kaiser
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Awrikanigche Kunsthandwerter,
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Die ſozialdemokratiſche Agitations-für die Provinz Wranberdurg d

Kammergericht.
Reichstags Abgeordneter Arthur Stadthagen, dſtiſche Beirat der Brandenburgiſchen Aclatengte nie er

wegen Uebertretung der S s 2 und 13 des Vereinsgeſehzes an
geklagt worden, weil er einige neue Mitglieder der Hommiſ-
ſion nicht binnen drei Tagen nach ihrem Eintritt in die Kom
miſſion polizeilich angemeldet hatte. Er wurde als Vorſteher
angeſehen. Angeklagter beſtritt hauptſächlich, daß die Kom
miſſion ein Verein und er ihr Vorſteher ſei. Er wurde in
zweiter Jnſtanz vom Landgericht freigeſprochen. Allerdings
erklärte das Landgericht die Kommiſſion für einen Verein, in
dem es dazu etwa folgendes ausführte: Nach der feſtſtehenden
Judikatur bilde einen Verein im Sinne des öffentlichen Rechts
jede nach außen als Einheit auftretende, auf einem Vertrage
beruhende Mehrheit von Perſonen zur Erreichung eines gemein
ſamen Zweckes mittels Unterordnung unter eine organiſierte
Willensmacht. Alle dieſe Vorausſetzungen ſeien bei der Agita
tionskommiſſion (die aus 11 Mitgliedern beſteht) gegeben. Die
Zahl reiche aus. Die Kommiſſion ſei ferner gegründet worden,
damit die einzelnen Teilnehmer durch ihren Zuſammenſchluß
den allen gemeinſamen Zweck, die ſozialiſtiſche Propagando
auf dem Lande und in den kleinen Städten der Provinz
Brandenburg zu fördern, wirkſamer erreichen. Und wenn auch
die einzelnen Mitglieder der Kommiſſion von den verſchiedenen
in Betracht kommenden Wahlvereinen oder Wahlkreiſen von
Berlin und Umgegend hineindelegiert (ernannt, gewählt) wor-
den und mit der Erſüllung jenes Zwecks betraut worden ſeien,
ſo beruhe der Zuſammenſchluß zur Kommiſſion nicht nur
auf dem Willen derjenigen Organe, die die Kommiſſion be-

und ihre Mitglieder ernannt hätten. Sondern der
Zuſammenſchluß beruhe gleichzeitig auf einem Vertrage, den
die erſten Mitglieder ſtillſchweigend dadurch geſchloſſen hätten,

2. Beilage zum
Ur. 115.

Volksblatt.
alle a. S., Sonnabend en

daß ſie die von ihren Wahlkreiſen ausgehenden Ernennungen
annahmen und nun untereinander über die Art ihres gemein
ſamen Wirkens, insbeſondere Zeit und Ort der Zuſammenkünfte,
Kaſſenführung, Herausgabe der Schriften (Fackel Märkiſcher
Volksbote) einigten. erheblich ſei hier, daß die Ernennung
neuer und die Abberufung alter Mitglieder von dem Willen
der Kommiſſion unabhängig ſei. Schon bei ihrem erſten
Zuſammentritt ſeien die Mitglieder der Agitationskommiſſion
darüber einig geweſen, daß Erwerbung und Verluſt der Mit
gliedſchaft allein von den zuſtändigen Wahfſkreiſen abhängen
ſolle, ſie alſo bereit geweſen, jeden von den Wahlkreiſen er
nannten Parteigenoſſen in ihre Mitte aufzunehmen uſw.
Aus verſchiedenen Umſtänden das Gericht, daß die
Kommiſſion nach außen als Einheit hervortritt. Zum Beiſpiel
durch Herausgabe der Fackel, des Märkiſchen Landboten, Ab
gabe einer Referentenliſte, ſowie Führung der Kaſſe, Aufſtel
lung der Jahresrechnung, Erledigung der an die Kommiſſion
kommenden Briefe durch ein damit betrautes Mitglied. Jn der
Kommiſſion ſei auch ein die Einzelmitglieder bindender einheit
licher Wille vorhanden geweſen, denn ohne ihr hätte eine ſolche
Ordnung des Geſchäftsganges auf längere Zeit nicht möglich
ſein können. Dieſer W ſtehe nicht entgegen die Tat
ſache, daß die Mitglieder der Kommiſſion nicht dieſer, ſondern
den ſie ernennenden Wahlkreiſe für ihr Wirken rechenſchafts-
pflichtig ſeien, daß die Kommiſſion keine bindenden Beſchlüſſe
faſſe, und daß jedem Mitgliede von ſeinem Wahlkreiſe das
Gebiet ſeiner Tätigkeit zugewieſen werde. Sei aber die Agi-
tationskommiſſion ein Verein im Sinne des öffentlichen Rechts,
ſo ſei ſie auch ein ſolcher im Sinne des S 2, der auf öffent
liche Angelegenheiten einzuwirken bezwecke, da ſie die ſoziali-
ſtiſche Propaganda fördern und dadurch auf die Verwaltung
und Gefetzgebung einen Einfkuß ausüben wolle. Jhr Leiter
wäre alſo verpflichtet, dem Polizeipräſidium binnen drei Tagen
nach dem Eintritt eines neuen Mitgliedes die im S 2 vorge-
ſchriebene Mitteilung zu machen. Der Angeklagte ſei aber

I9. Mai 1906. 17. Jahres.

gleichwohl freizuſprechen, weil er tatſächlich keine loi
tende Stellung in der Kommiſſion eingenommen habe,
wenigſtens in den letzten Jahren nicht, und deshalb kein Vor
ſteher im Sinne des s 2 des Vereinsgeſetzes ſei.

Die Staatsanwaltſchaft legte Reviſion beim Kammergericht
ein. Der Oberſtaatsanwalt wollte gern entſchieden haben, ob
nicht bei Vereinen, wo es Vorſteher nicht gebe, die Gründer
die Pflichten aus dem s 2 des Geſetzes zu erfüllen hätten.

Der Angeklagte Stadthagen verwies demgegenüber auf die
tatſächlichen Feſtſtellungen und krat ſolcher Auffaſſung auch
durch Rechtsausführungen entgegen. Er beantragte, die Revi
ſion zu verwerfen und auch die außergerichtlichen Koſten der
Staatskaſſe aufzuerlegen. Letzteres wäre erforderlich, weil
überhaupt keine Straftat vorliege, denn die Kommiſſion ſei gar
kein Verein. Jn längeren juriſtiſchen Darlegungen ging der
Angeklagte auf dieſe Frage ein. Beſonderes Gewicht legte er
darauf, daß die Agitationskommiſſion niemanden aufnimmt,
niemanden aufnehmen kann, ſowie ſie niemand ausſchließt, nie-
manden ausſchließen kann. Die Mitglieder der Kommiſſion
ſeien lediglich Vertreter, lediglich Boten der einzelnen Wahl
vereine, bezw. Wahlkreiſe. Von ihnen empfingen ſie ihre
Aufträge, ihnen nur ſeien ſie Rechenſchaft ſchuldig, und die
Kommiſſion faſſe keine bindenden Beſchlüſſe. Alles das ſtehe
feſt. Deshalb könne hier von einer beſonderen organiſierten
Willensmacht der Kommiſſion nicht die Rede ſein. Ange
klagter verwertete ferner gegen die Auffaſſung, daß die Kom
miſſion ein Verein ſei, die Beſtimmungen des B. G. in den
s s 54 und 705 ff., und trat einer ausdehnenden Auslegung

des S 2 des Vereinsgeſetzes entgegen.
Das Kammergericht hob am 14. Mai das Urteil des Land

gerichts auf und verwies die Sache mit folgender Begründung
an das Landgericht zurück. Was die Staatsanwakttſchaft über
Vorſteher und Gründer ſage, indem ſie ſich auf den Kommentar
von Delius beziehe, treffe hier nicht zu. Das beziehe ſich auf
die Zeit zwiſchen der Gründung eines Vereins und der noch

Rerm. Zauchwitz
Gegründet 1859
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erſolgten Wahl des erſten Vorſtands.
Grunde ſei aber der Reviſion der Staawanwaltſchaft ſtattzu
geben und die Sache an das Dandgericht
Das Landgericht ſcheine den Begriff des
des s 2 nicht richtig erkannt zu haben.
von, daß Angeklagter keine führende Stellumg, keine le i
tende Stellung gehabt habe, nicht mit der Leitung

ein Vorſtandsmitglied
gar keine leitende Stel

(dem Vorſtand) gehörten
auch die Vorſtandsmitglieder, die keine leitende Stelhmg inne
hätten. Daß ein Verein vorliege, ſei tatſächlich feſtgeſtellt“,
die dagegen gerichteten Bedenken des Angeklagten könnten dar
um in der Reviſionsinſtanz nicht beachtet werden, ſondern nur

Auf das Bürgerliche Geſetzbuch könne nicht
und wolle nicht

Fragen des öffentlichen Rechts, wie ſie das Vereinsgeſetz auf
treffen. Auf einige Ausführungen, betreſſend den

S 2 des Vereinsgeſetzes, ſei zu ſagen,
kein Vorſteher ſ

wer Mitglied geworden
abgeſehen von den Fällen eines ſchuldbaren Verſehens.

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Halle, 16. Mai.
Ein Arbeiter, der bei einem Spediteux

Hafer weggenommen hat, muß
epaar, das a

Aus einem andern

traut geweſen ſei.
Sinne des S 2 brauche aber
lung einnehmen.

Ein Vorſteher,

Zu den Vorſtehern

in der Vorinſtanz.
zurückgegriffen dieſes könne

daß danach ſelbſtver
werden könne, ick

oder es nicht wiſſen konnle,

Kleine Chronik.
ferd einige P
k. Geldſtrafe bezahlen.d eng betreibt und wegen Bierverſchanks im Laden

charf überwacht wurde. eines c a n eund ſchimpfte auf die Polize Der Ehemann muß
au ebenſo 40 bezahlen. Zwei e

ich eines Tages auf der Straße umher lFrau dem einen Geſchirrführer Vorhaltungen machte, erhielt t

einen Schlag vor die Bruſt.
und erhielt einen Tritt.
und 14 Tagen Gefängnis beſtraft.Schirmmacher, der von einer Arbeiterfrau und
einer etomotidt drersſra Schirme angenommen und dieſe
nicht wieder ab en r haben ſoll, obwohl ihm Reparaturkoſten

1.50 Mark gezahlt wurden.wert war es, daß dw Angeklagten, J alten
Strafen aus dem Jahre 1877 von einer
und den 80er und 90er Jahren wegen Beleidigung und Körper-

ſechs, uenn und zehn Mark vom Vorſitzenden,
leiſchmann vorgeha wurden.

uderen Schöffengerichtsabteilung ſollte ein Poliziſt als
de es e haben ſollte,
er Angeklagte erſchie

Der Vorſitzende rügte
ſchon öfter geirrt, dadurch
mit dem Gericht Punötige

e habe. Wiederhole ſich das, ſo bemerkte der VorL Poliziſten a die e desrlegen n Schuhmachermeiſter muß einen, weil er ſeinen Sen der ihm Geld veruntreut

in unſchöner Weiſe mißhandelt
igen will, möge

Dann ſchritt ein Serxgeant einDer Täter wurde mit drei Tagen Haft

Freiſprechung
erzielte ein alter S

Bemerkens-
Mann, kleine

Woche Gefän nis und
von zwei Mar

verletzung von
Amtsrichter

auftreten St We
Bethanhiete e da

Fomme, und derdas Verhalten des Poliziſten,
ündete Anklagen

gehee er iſt,taeſt ſich

e nd d

ges auf der Straße
Wer ſeine Kinder Jrchti
prügeln, wurde Mit dehat ein Geſchirr hen ſein Pferd mißhandelt.

ein Aergernis gab, ſoll er 15 Mk. besahten eventuell drez Tage
Haft abmachen.

ete e
Da er dadurch

Verſammlungsberichte.

Maurer, Halle. Jn der amſammlung wurde über die Maffeier-Maßregelu
Belroffen ſind hiervon zehn Mann, die vomJn der Diskufſſion wurde ſereehehe
dieſe Maßregelungen nur ſtattfinden konnten,
er Teil lang organiſierter Kollegen

So traten

Mai en
u werden.

der Maifeier
Mai bei Hänſel zwei Kollegen

während am anderen Tage drei gemaßregelt wur-Witz Verhalten wurde ſchar) gerügt.

in Landsberg berichtet Kollege 7
wöchentlicher Dauer mit vollem E
einer Beſichtigung des
auftragt, mit der Direktion

Ueber den Streit

daß x noologiſchen Gartens v De Deege

treſen. AmVerbindung

d än. e
ermutlich

e
5. Mai fand u

i

mendorf, eit t
willigumg der Behörde. (14. 5.)

Zen ez tot7 am hen e 12.70 z an v r.
n ten v t de u eine1 7.04 dexn werden, t außer e Frage
mußten, nur noch einige a mit n Re x
e re u dar gung dasjährige ngsfe u See in an u
zu feiern. Hierzu wurde nen geDie Kameraden Landgra n a n werden als

elegierte zur Bauarbeiter S und Kameradn als Bezirkska S S a 453 ozial

eſetze in en ftsKartelli kg her a e anſchaeſel et kg See e e 3 e
an cht der internationalen Gefür die a an rigen Die gen a iber den n Abel ſen Unter
Avung gauge es zur näch erſammlung e n werden. Fliaung n rer gn der a war

diesmal eine beſſere a rjahre Travd m aber myt mitdauern geſagt n myggrigg immer noch eine e e

ameraden dieſer, für die geſamte er t wiDemonſtration beharrlich fern bieibt, auch weite dueSchädigung in wie waitger Beziehung von ben dönheretn i ear

nicht zu er irten haben. (12. 5.)
Lagerhalter, Halle. Jn der am 9. Mai abgehaltenen Ver-

ſammung hielt an Stelle des erkranlten Genoſſen Röder der
Genoſſe Kurth einen Vortrag über die Verſchme zungsfrage
der hieſigen Konſumvereine. Redner führte ungefähr folgendes
aus: So wie ſich die Kapitaliſten zuſammenſchließen, un den
Stürmen der geit widerſtehen zu lönnen, ſo müſſen auch aneinanderliegende Konſumvereine ſich verſchmelzen, um den Angriffen

der Gegner gegenüber gewappnet zu ſein und, was notwendig
ifſt, immer leiſtungsfähiger zu werden Durch das Zuſainmenlegen kleiner Vereine zu einem großen wird derſelbe in

den Stand geſehzt, rationeller wirtſchaften zu können. uch in
Halle müſſen die Mitglieder der einzelnen Vereine ſich mit dem

edanken einer Verſchmelzung vertraut machen. Wenn jeht dieeinſichtslofen Müglieder meinen, es wäre nicht nötig, ſo wer

u ſpäter in e die t zwingen, ihreMeinung zu ändern, und ſi von wenig genoſſenſchaftlichem Geiſt und von Sneheg eugendes Ver
halten bereuen müſſen. Der beſte Beweis für die Notwendig-
keit des Zuſammenſchluſſes iſt das Gebaren der Gegner. Dieſe
fürchten einen ken und ſtarken Verein, de ſuchen ſie
die Verſchmelzung r indem ſie den Konſum-vereinsmitgliedern güu t ins Haus c die von Lügen
und ungen ſt weſg ge einen Vere den andernzu verhehen hege benſo wie hie Metaliunrelen faſt

überall verſuchen, die Arbeiter auszuſ um ſo zu
gegen die iſation auszuführen, ſo verſuchen
italiſten, welche in den Rabatt iſind, e Konſumenten den Genvſſenſchavon ihren einen Gewinn zu erzielen. Die Ab der Geg-

ner ſind ſo daß ſie heute e mehr viel verfan-
gen, die aufgeklärten Mitglieder aber o mehr veranlwerden, für die Verſchmelzung zu agitieren; da jedes ein
Mitg ied durch eine Vereini z der h Vereine nur
Vorteil hat. Jn der hierau ktenden regen Diskuſſion wurde
folgende Reſolution eingebracht und einſtimmig angenommen
„Die heutige Verſammlung der Lagerhalter des Bezirks Halle
erklärt ſich mit den Ausführungen V Referenten vollſtändig

n en. Nur durch die Verſchmelzung der lleinen
KonſumGenoſſenſcha ten zu einem großen Ganzen iſt dieſe inder Lage, auf dem Gehiete der Warenverteilung als auch auf
ſogialem Gebiete ihren Mit liedern und e en enüber
die Vorteile zu gewähren, die eine moderne er aft ge
währen muß. Ferner erblicken die Kolle en in der Verſchmel-

einen feſten Damm gegen die Rabattſparvereine und
arenhäuſer. Durch eine Verſchmel uns giſt man imſtande,allen Anfeindungen von inzzn und außen Trotz zu bieten und

erfolgreich zu bekämpfen. Um ſo bedauerl' cher und auf das

mehr an, wie weit die S ben mit de Ge
re am Theiße

e
zu v len ſind die rera en en chaſter ſeſt
am d. n v eater z gehalte

Kon per m die
age der Umgegend betreffend, zumal dieſe en rungen rn nicht

einmal de rheit entſpee t h rungen h ſindgeligſet, dein 2erhe und en i r. h
n e den h bier e umvereinsz ben Se es in ne ſehr die Ve en

marin Hall d in Wehr Vereined 9 e e liedernne dern n agnge geg. zu wir en chiedenem
kenne der Sorgen üher e mit

noch uns wir welches von der n
lung gutgeheißen joird. (14

ſsarbeiter, Halle. Am 8. Mai f eine Mit
glieder- Verſammlung ſtatt, in welcher ſieben Kollegen neu aufnen wurden. Sodann wurde die Wahl von drei Kol-
egen in die Lohnkommiſſion vorgenommen. Hierauf patterdie Kommiſſion Bericht über die Verhandlungen bet der
e am Volkshauſe, dieſelben waren Zu rieden

der Kollegen au alen Die dort beſchäft gen Kollegen
den Stunde von 45 Pf. Scharfdas Verhalten der So v zur Maifeier. Sehr g. ele Kolle-

gen haben den 1. Mai durch Arbeitsruhe vegangen, aber es

nicht für nötig erachtet, zwecks Kontrolle in der Verſamm-
lung zu erſcheinen. Da noch weitere Mißſtände vorgekom-men Wh., wurden die Kollegen ermahnt, in der n chſen
Sozia demokratiſchen Vereins- Verſammlung zu e mee wo
dieſe Punkte ihre Erledigung finden werden. Sprachekamen noch die a keiten zwiſchen den Fabrik und

ans ſe ollen in nächſter Zeit geregelt wer
en wurde auf Grund des am 21. S v. J.

uſſes, Akkordarbeiten nicht unter dem eſe en

in

wurde

Kollege Eugen Meyer, da es einer der

Gemeindezeitnng.

Grana. W r n der Zu amLe Mai wurde ohne Debatte Be c Grana-J r Weges beſchloſſen. Ffplot ie Finfübrungkg rei neugewählten Bee rereh iermit war die
eigentliche igeeerdnuya erledigt. Genoſſe el e

rund-Stein
ver

it- iſt. 47 5.)

ner We iehen ſei. Ortsv

der drat habe ge das ſei Sintereſſenten und ine r Gemeindeberiretung nichts an (9).

Auf die weitere r n ob denn die et e
vertr

habe 6 Jedenfall ut bak ger die Se e a nicht e

nverſtandDenn nach anſern beſchränkten Unt m te
wohl auch die l ſenſt wäreib tr a. ben e Geſchäfte de Genenh Syna

her und
(14. 5.)

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.
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Kleine Sentüeton

Fürſtliche Kleptomanie.e dir r hreſfare
wird noch gemeldet:
die Fürſtin Wrede natürtkich
Er hat die Unterbringung der Fürſtin in eine ſtaatliche Jrren
e zur Beobachtung ihres Geiſteszuſtandes beantragt.

dem Herrn bereitwilligſtKonſervative Zeitungen ſuchen eifri
u machen und weiſen dara
t unechtes Silb ver ſei.
Renvers erklärt,hochgradig nervös ſei, und ihr Hausarzt habe ein h

tief melanck oliſch werde, dann wieder aufbraufend
Nun kann's nichtFürſt Wrede hat,

nen Gattinnen ein ſeltſames
die er in Parisges Je Schönheit von 81 Jahren.

ien mit einem Herrn rfürs Leben geſchloſſen.

naturaliſieren,
für rn erklärt.

de r ürDer Unterſuchungsrichter e n

geiſteskrank

v hat ſich,ung eDiagnoſe Propagandadi das geſtohlene Gut mei

ſechs Jahren e dhabe Prof.

wie bürgerliche Blätter berichten,
Mißgef ick. Seine erſte

Maldauer, eine ma-
Sie hatte im Alter von

päter in Rüßland
ſeine Ehe wurde nach dehn Jahren vom Synod

Während dieſer Ehe war Frau Maldauer-
anski zum orthodoxen Glauben übergetreten;

Fürſt Wrede mit ihr in Paris in der ru
trauen ließ. Aber die Verbindun

ſo kam es,
ſiſchen Kirche

gab auf die Dauer keinen
Fürſt Wrede erzielte bei den baren I trlch-guten Klang.

Staatsangehöriger)ten (er iſt bayriſcherAärung ſeiner Ehe mit Frau Matdauer-Vobrzansti W
ihre erſte Ehe nach öſtreichiſchem Recht noch als tehend an

ſpäter führte
Spamfen Carmen Dolores Benites zum Altar.
rief die doppelt geſchiedene Frau Maldauer die Hilfe der fran
zöſiſchen Gerichte an, da ſie, c erwähnt, S dem Fürſten inParis getraut worden war.r t erklärte mrfranzöſiſchen Geſetz als zu Recht eher

aſſationshof, b dieſem Urteil an. So
daß Fürſt Adolf Wrede

zuſehen war. Drei Monate Weſen
Erfolg: Das Pariſermit dem Fürſt n We

ich das wunderliche Bild,
De a rechtmäßiger Gatte der Senora Benites iſt,

Gatte von Frau Maldauer gilt umd rBigamie verhaftet werden würde, wenn er ſeinen F
wagte. Frau Makdauerund unter dem a e

vor einem Jahre in als
ürſtenpaares Wrede
zredes Anſang vorigen

ein übler
n Moritz Arndtn mit Frei-ſo ort verließ,

Frankreich aber als

liſchen Boden
r fühlt ſich noch alsin Adolf Wrede iſt

el ſneen aufgettelen
ſichts der Silberaffäre des 5

daß ein Vorfahrmderts vom Freiherrn vom Stein als
Beuteräub r
erzählt darüber in
vwerrn v. Stein, wie

e eſtraft

als der bayriſche Fürſt Wrede als Gaſt vorfuhr, weil er „mit
ſo ch e m verf, uchten Räuber nicht in einem
Zimmer ſitzen wollte. Arndt erzählte dann als Grundfolgendes: ede war wo mit Recht vie den Seini-
gen nicht nür vieles nachzuſehen, ſondern ihnen auch ſe'bſt das
böſeſte Beiſpiel gegeben zu haben. Bei einem ſolchen e
hatte ihn nun Stein erfaßt, und zwar recht tüchtig ange aßt
Wrede war im Schloß Oels in Schleſien einquartiert, im Schloſſe
des Herzogs von Braunſchweig. Hier hatte er es ganz den
gierig unvperſchämten franzöſiſchen Räubern nachgemächt, den
Soult, Maſſena und ihresgleichen welche das Silber
(Löffel, Teller), womit ſie von ihren Wirten bedient wurden,e der Tafel ver ich einpacken und
mit ihrem Gepäck wandern t De So hatteWrede in Oels ganz nagh ranzöſtſher Marſchallsweiſe bei
ſeinen Abzuge alles herzogliche Schloßſilber
mit zu ſeinem Feld gepäck legen laſſen. Derarme Schloßvogt ha dem wicht wehren gekonnt, hatte aber,
damit er ſelbſt nicht für den Räuber und Dieb des herzoglichenSubeeſchahes gehalten würde, den ll um e be
ten. daß er in Kraft des Kriegsbefehls es

i

eſern laſſen. Und wirklich hatte der ine vgre Des
genau ſpezifizierten vorgelegten Schein bei eſchar Abmarſch

in einfältiger deutſcher Ueberraſchung unterſchrieben. Dieſes
Papierchen war nun im J 1813 Steins Händen übergeben

worden, und Wrede hatte den Wert des Raubes im folgenden
Jahre mit einer hübſchen Summe zurückzahlen müſſen.“

Einen Bürgermeiſter auf Aktien beſaß bis vor kurzer
Zeit die fromme Biſchofsſtadt Bamberg in Franken in
ihrem vor wenigen Wochen verſtorbenen erſten Bürgermeiſter
v. Brandt. Aufan nes der 1800er
Stadtmauern Vambergs hinaus bekannt, daß Herr v. Brandi
vor dem finanziellen Zuſammenbruch ſiehe. Seine Schulden
waren auf nahe 2 50 000 Mark angewachſen. Die Gläubiger
W u gro Teil kleine oder mittlere er.ilchſraut, Delilateſſenh ig, Bäcker Konditor can unter ihnen. Aus ſo nlicher Freundſchaft el
aus Rückſichten auf das An n der Stadt andererſeits b t
ſich ein Konſortium r Regel ung der ſinanziellen Schwierig-
keiten. Es ließ den er in zwei Lebensverſicherungen aufnehmen, bezahlte ſälher die mien und e

einen Teil des bürgermeiſterlichen re gebalte Die Policen
wurden auf das nan das dieſe merkwürdigechaft vertrat. Se Brandts t vieenVerſicherungsſumme dem ehe mſorumn zur Begleichung
ſeiner Kapitafſorderungen nebſt Zinſen anheim.

Ein Simpliciſſimns-Prozeß kam dieſer Tage wieder einmal vor dem r zur Verhandlung Das Schwur-
gericht beim Landgerichte I in München hat am 13. Jan.
den Redafteur des Simpliciſſimu, Dr. Ludwig ThomaPeler Schemihl), von der i a den Verbreitung einer un

t halt Galle a en Be zder

Jahre war es weit über die

Liebe!“ und Unbrausdh grmachng und Platte
ar Es handelt ſi un der geKampf des ne en die bekannten d
beſtrebungen. Sobdem Wo ndgeri r Grund der ab

e Saſſe ren nt J u eineunzüchtige rift ni ei es au gder i erkannt, 108600 000 Exemplare eien
und leicht in die Händ e von Frauen und Kindern kommen
und deren Scham- und i itsgefühl verletzen könnten“.

Die von Thoma eingele evom Urteile ausgeſpr e Unbra r be
agnahmten D riften wie der Pla

ericht hob das Urteil in dieſempic bie Sache inſoweit an die Straftanmer zurück.

Ffaffenpredigt.
ört! ihr hier auf ErdenI es wieder unlel werden,

Jrid g gewagt iſt getan,
voran.Nehmt Volk die e here

t die ule man in Händen,
dann wird ſich alles wenden,

Aües tanzt dann, eins, zwei drei,
Nach dem Wunſch der gleriſei,r R T orcht Pf Julie

ournaliſten,i die Tolen e Mat
r hen a in ee heimlich umgeDann wird Ruhe

Leſen, Rechnen und auch Schreiben
Wird man künftig nicht betreiben,

n der Schul', wie ſich's öBe de gen e gehöth,

eteiterhaufe dar
h ſchte,

Und die Folter au
Steh'n uns Le

chSind uns ein lieber Brauch;
Hoch das m ter

tanzt nach unſ'ten Noten;
Denken, das wird ſtrenRur die Wenn all allein
Alsdann noch gedul ein,
Die kann uns nicht ſchaden.
Darum merket, was ich ſage:
Predigt ſteißig. alle Tage
Nur die Dummheit weit und breit,
Damit unſer Wert deiht

n e

J. (.ooo a



Herren-Modenhaus Adolf Krause,
Weifssenfels Ken eröttnet! Jüdenstrasse 3 Neu eröttnet! WeissenmFfoeols.

wen Riesige Auswahl eleganter Herren- und Knaben Anzüge.
Grosses Stofflager zur Anfertigung nach Mass in eigener Zuschneiderei.

Reise wird vergütet.

ollervorsſcherung

erſtklaſſfig, koulant, billig.
Anträge für Gebäude, Mobiliarund Warenlager übernimmt gern

Karl Brandt
Kleine Klausſtraße 7, 3 Tr.

ff. delikater Rüben-Saft,
à Pfd. 18 Pfg.

ff. Stärke u. Candis-Syrup,
à Pfd. 16 Pfg.2ueker-Honig,
à Pfd. 30 Pfg.

Himbeer-Marmelade,
à Pfd. 35 Pfg.

Pflaumenmus,
à Pfd. 25 Pfg.

Preisselbeeren,
offeriert 8

A. Trautwein,
Gr. Ulrichſtraße 31.

Feiner alter

Poriwein
vom Faß, à Liter 1.25 Mark,

à Flaſche Liter I. Mark.
ff. Maitrank

von frischen Kräutern
per Flaſche Liter 50 Pfennig.

Joso Sonnabend
o0selwein
vom Fase

à Literä Flaſche s Liter 50 83 l
W Auf Wunsch frei udöhr. Kirohoisen,

Inh. August Ernst,
Kolonialwaren und Deſtiſlation,

Am Kirchtor 30.

Speise-Leinöl,
Speise-Rübvöl,

t offerieren billigſt
Gebr. Luckau,

Rilligste
Bezug uelle

von Maund- und Tiehn-
r

Wiener und deutsche Fabrikate.

Gustaw Uhlig,
Halle a. S.,

untere Leipzigerstrasse

S2 Stroh-hüte
X ſowie alle anderen Arten Hüte und
X Mützen empfiehlt in größter Aus

wahl zu denübar biſſigſten Dreiſen
L. Lange, 7 Markt 7.Jerer, Damen u. Kinder

zarderove, gut erh., Schuhwaren,
ihren, Ketten, Muſikwaren, ſehr bilis

zu v verk. Max Grapentin, Mittelwache 6.

Növel abrik u. Mne mein großes

und olſterwaren der Zeit an
paſſen zu on Preiſen.

Ciſe

kannt Selſe gearbeitet

Sonntags -2 Uhr-
im PhotographenGewerbe.

Caut Verfägung der Königlichen Regierung in Merseburg vom 30. April 906
wüssen von jetzt ab

sämtl. photograph. Ateliers Sonn u. Festtags

Arbeiterkleidung für jeden Beruf
S Prozent Rabatt in bar.

Schluss
J

Samos Wein
direkter Import,

8/4 Literflaſche nur W h Pf.

Verkaufsstehen in Halle a. S.
in den Drogerien von

Ernst Fiseher, Mo 1,Paul Fritasehe, e
Osswalds Naeht., Geiſtſtraße.

um 2 Uhr nachmittags geschlossen werden.
W

Unsere Mtelſers sind somit an Sonn- und Festtagen nur von

8--2 Uhr auch während der Kirchzeit ununterbrochen geöffnet.

Wir bitten unsere geehrte Kundschaft hiervon gefl. Kenntnis nehmen zu wollen.

Die Hhalleschen Fachphotographen.

Wiüechtisg.
Für Halle und Umgegendgibt i kein beſſeres Seifenpulver als

Gompesin
(beſtes Waſch und Bleichmittel),

weil bei desſelben denhieſigen afferverha ltniſſen Rech
nung getragen iſt. Ueberall erhältlich.

Ne. 33011

R

Werbei m
Lauſt, spart hell

Größte Auswahl

B. BenkKwitz,
nur

Kiter Markt 3.
Verband der Steinsetzer und Berufsgenossen

weissenfels,
Hierdurch beehren wir uns, zu unſerem am Sonntag den 20. Mat in

Stadt Raumburg ſtattfindenden

Vergnügen
beſtehend in Ball, Freunde und Genoſſen ergebenſt einzuladen. Die um
liegenden Filialen des Verbandes ſind hierzu nochmals herzlich eingeladen.

Anfang 3 Uhr. Der Vorſtand.
Enorm bvillige Preise!

Empfehle in großer TEleg Jackett- Anzüge in ſchön. dauerhaft. Steffen 5.1 v. 10 M. an.

Eleg. Jackett- Anzüge in geſtreift. u. kariert. Muſt. v. 12 M. an.
Eleg. Jackett- Anzüge in Kammg., Cheviot, Crepe v. 13 M. an.
Eleg. Rock- Anzüge in KammgarnSatin, 1 u. 2reih., v. 16 M. an.
Eleg. Hoſen in allen Größen, das neueſte d. Saiſon, v. 3 M. an.
Eleg. Knaben u. Burſchenanzüge i. mod. Stoff. u. Fac. v. 2.50 M. an.
Einzelne Jacketts und Weſten auffallend billig.
Sommer-Paletots, das neueſte der Saiſon v. 12 M. an.

Arbeiter-Garderoben:
erhoſen, W. u. glattv.2M. an Arbeitsjacketts von 3 M. an.h pr. Lederhoſ. 4.50 M. an e ſten, Leibhoſen, Bluſen v. I M. an.

Mancheſteru. Pilothoſ. v.3M.an Flanell u. Kalmuckjacken von 3 M. an
Zwirn u. KaſſinetHoſ. v. 1.50an Bergmannsjacken in Pilot.

Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an.
Verkaufsſtele des Allgemeinen und Giehichenſteiner Konſunpereins

bustav Reinschroten Turm. u
Produbtiy Cenossenschaſt fur ſerren

hekleidtung „Solidarität“, e. G. m. b. H.
W Halle a. S., de ſtraſze 4, I r.

ſich zurAnfertigung ſeiner Herrengargerohe n. Maß
beſtens empfohlen.

NB. Anfertigung auen best SelbatHefern
Reparaturen prompt und

der Stoffe
Bei vorkommenden Sterbefällen em auearbeiter

vfiehit ſein pefghhaltig. Hrenaganin ſo h in.

H. Krull, e g. brunn nuner,Veinpr. 22.

Swialdennſt. Verein Zeit.

Sonntag den 20. Mal von 2 Vhr nachmittags ab
in der Wilhelmshöhe

gſ. Parteſ-Frühlingsfest
beſtehend in Instrumental- u. Vokal-Konze

unter freundlicher Mitwirkung unſerer r
für Damen.

ein u. Teschingschiessen f. Herreniessen u Te chlagen für Kinder.
Von 7 Ut 4h: Kränzchen.

Alle nichtſchulpſſigt igen Kinder erhalten ein Jreigeſchenk.
pro Person 20 Pfg.diefer r werden alle Geno en und ſinnen

eingeladen. er Vorſtand.
e II. Quart. 1906.

n pro Quartal 1.75 M.

Preiske
Vogel

Sote gftnng 1.507 7 7 1.25 7e P eit ung 1.15latt e der Sanhiren: a 1.75
nslicher Ratgeber 1.40reſte Modenwelt. SMode und Haus (mit Kolorat.) 1.25und Haus (ohne Kolorat) 2indergarderobe r 0.60T. eitun g. 0.60inbermovenwelt 0.60

Kleine Modenwelt 0.50r S c x 2.10 xi 0.75entralblatt für Moden 0.75griſer Woden r 1.30Wiener Moden 2.50Wiener Chie vrö Quartal n. 43
Bluſen Alb um. jährlich 12.00und viele andere.
man Beftellgeld 10 Pfg. pro Quartal. n

Särtntliche ſchon erſchienenen Hefte ſind von neueintretenden Abonnenten
auch nachzubeziehen. Die Volksbuchhandlung, Harz 42/43.

billigſte Preiſe

v W d



Nur bis Pfingsten Herren-Remontoir-Uhr faſsl

Um den vielfachen Wünschen des geehrten Publikums von Halle a. S. und Umgegend nachzukommen, haben wir uns ent-
schlossen, nochmals aber R unwiderruflich nur bis Pfingesten W jedem Käufer beim Einkauf von

Herren Anzügen
eine Gutgehende Herren-Remonktoir- Uhr mit Garantieschein S0 Fort beim Kauf gratis zuzugeben.

W Trotz dieser ausserordentlichen Vergünstigung ohne jeden Preisaufschlag. W

Rerren-Rüte
von M.loden-Poferinen

Knaben-Anzüge a
bunte Westen a 2
Ctoff-Hoson von Ak. 2
Verkauf gegen bar und

auf Teilzahlung.

von MK. n Mk. [250 üg

Knaben-Müitzen

Monteur-Anzügo

Arbeits Hosen

Engl. Leder-Hosen e u

Arbeits- Westen S t
Verkauf gegen bar und

hoch anzüg 8 Wöchentliche Rate von 4 Mk. an ngelett Anzüge Wöchentliche Rate von 8 Mk. anMat Weber ad Halle a.

oder I aletots

von 2L7 Pf. an

auf Teilzahlung
Sommer Paletots

von M. [450 An

Gr, Ulrichstr. 52. l. Et.

ey Eingang Sehulstfſ

Maxßäcler s
S Farbenhandlungganisenesir. 3 alle a. S.,
Spezia] Bezugsquelle Telephon 3194

Maler, Maurer, Tapezierer und Tisehler
empfiehlt

Farben, trocken und in del.
Grösstes Lager aller Arten Lacke,

Spezialität: Fussboden- und Möbel-LackKoe.
Gut trocknend unter Garantie

Alle Sorten Pinsel. Extravolle Ring- u. Faust-Pinsel.

Cxtravolle Streichbürsten, per Stück 26 Mk.

a Weissquästen, Strichzieher, Oelmal Pinsel
Tapezierbürsten, Tapezierscheren, Spackteln.

Maler-Kittel u. Maler-Hosen.
Grösste Auswahl neuer moderner Pausen u. Sehablonen.

Bockleitern, Handwerkskasten, Malkasten,

Heul Wellen-Lingale Meul Zollstöcke
Band masso. Zimmermanns Bleistifte.

Kalkhbürsteon.

Linmenale
c

Santie Parteiſhriſten empfiehlt die rer pen, Suhr,
Albert Bode 17 r. Klausſtr. 22.

fus val und den n Saalkreis per ſofort geſucht.
a Gehalt 1800 Mark.

Bewerbung mit genauer Angabe ihrer bisherigen Tätigkeit und einem
Aufſatz über die Aufgaben eines Partei-Sekretärs bis zum 27. Mai an die
Expedition des Volksblattes, Harz 42/43, einreichen.

Der Vorstand des Sozialdem. Vereins für Falle u. d. Saalkreis.

Canena Canena.Sonntag den 20. Mai na i 4 Uhr
im Lokale des Herrn Ackermann

öffentliche Gewerkſchafts Verſammlung

TagesordnungZweck und Nutzen der Gewerkſchaftsbewegung. Referent: Gen.
Gustav Heoyn- Halle.

u dieſer v ladet die Arbeiterſchaft von Canena und Umg.
zu zahlreichem Beſuche ei Der Einberufer.

Diejenigen Kollegen, welche ſich Sonntag den 20. Mai
an der Gewerkasehafta-Versammlung in Canena

beteiligen wollen, treffen ſich zum gemeinſamen Abmarſch Sonn
tag nachmittags 3 Uhr Pfännerhöhe und Merſeburgerſtr. -Ecke.

Die Ortsverwaltung.
olzarbeiter- Verband Ralle.

Sonnabend von 19. Mi 84 Uhr
im W e NoMitgliederverſe ammlung.

z Porhrag des Herrn Sekire her dee edrchei Erdbeb
ortrag de errn elke über Naturerſcheinungen, Erdbeben.2. Verbands Angelegenheiten und Verſchiedenes. g

Es wird erwartet, daß alle Mitglieder dieſem lehrreichen und intereſſanten Vortrag volles Jntereſſe entgegenbringen Orts

e Ortsverwaltung.

Ernst Karras jr.5

empfieblt biiligst: Neuheiten in
Spaxrierstöcken, Tabakpfeifen, Zigarrenspitzen, S

Berg ad ar Ne ufer veranwormich: Anguſß a

artei-Sekretär r
Genoſſen welche auf dieſen Poſten reflektieren, wollen ihre

des el
Tagen i
der neue

Parlam
reform

ſeinen
kugeln
bei H
gu u
Glocke

ſonder
eine,
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